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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. November. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat 
dem General⸗Jeldmarſchall Grafen von Moltke, Chef des Generalitabes 
der Armee, das Kreuz und den Stern der Groß⸗Comthure des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern perliehen. . 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Rath Leyden zu Königs⸗ 
berg i. Pr. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Zeichnenlehrer 
Haberſtrohm an der Realſchule am Zwinger in Breslau und dem Mall: 
meiſter Hoffmann zu Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Geometergehilfen Julius Mertens zu Neuwied und 
dem Fleiſchergeſellen Guſtav Kiel zu Schippenbeil im Kreiſe Friedland die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. } 

Se. Majeftät der König bat den [Kreisgerichts⸗Director von Borries 
zu Löbau W. Pr. zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Appellationsgericht 
in Breslau, den Kreisgerichts⸗Rath Collmann in Kaſſel zum Appellations⸗ 
erichts⸗Ralh in Greifswald, den Kreisgerichts⸗Rath Teubner in Tilſit zum 

pellationsgerichts⸗Ratb in Ratibor, den Kreisgerichts⸗Rath Herms in 

avelberg Er Appellationsgerichts⸗Rath in Magdeburg und den Kreisgerichts⸗ 
Sans Schlieper in Bromberg zum Appellationsgerichts⸗Rath daſelbſt er⸗ 
nannt. Den Kreisgerichts⸗Director Wehner in Lobſens in gleicher Amts: 
eigenschaft an das Kreisgericht in Ratibor verſetzt; ſowie den Kreisgerichts⸗ 
Rath Kaßner in Aſchersleben zum Director des Kreisgerichts in Lobſeng 
und den Staatsanwalt Emmel in Oſtrowo zum Director des Kreisgerichts 
in Pleſchen ernannt. a 

Der bisherige Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Rudolf Eilert zu Han ⸗ 
nober iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs ⸗Inſpector bei der 
Hannoverſchen Staatsbahn ernannt worden. — Der bisherige Königliche 
Werkſtätten⸗Vorſteher Bellingrodt zu Saarbrücken iſt zum Königlichen 
Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter ernannt und demſelben die Stelle eines ſolchen 
— — Frankfurt⸗Bebraer Eifenbahn mit dem Wohnſitze zu Fulda verliehen 

orden. 

Der Staatsanwalt Macco in Flensburg iſt zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgericht daſelbſt, unter Uebertragung der Function des Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten, mit der Verpflichtung zur Führung des Amtscharakters als Kreis; 
gerichts⸗Rath ernannt. Der Kreisrichter Braun iſt von der Function bei 
der Gerichts⸗Commiſſion in Biſchofsburg entbunden und der Gerichts⸗Depu⸗ 
tation in Raſtenburg als Mitglied zugeordnet. Der Kreisrichter Grütering 
in Dinslaken iſt an das Kreisgericht in Weſel verſetzt. — Zu Kreisrichtern 
find ernannt: Der Rechtsanwalt und Notar von Przyſemski in Woll⸗ 
ſtein bei dem Kreisgericht in Meſeritz, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dau bei dem 
Kreisgericht zu Conitz mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Tuchel, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Valentin bei dem Kreisgericht in Pleſchen, der Ger 
richts⸗Aſſeſſor Dr. Tiktin bei dem Kreisgericht in Oppeln und der Gerichts · 
Aſſeſſor Salmony bei dem Kreisgericht in Striegau. Der Kreisrichter 
Dihrberg in Tiegenhof und der Staatsanwalts⸗Gehülſe Althans in Or⸗ 
telsburg find geſtorben. Der Rechtsanwalt und Notar Pavelt zu Münfter- 
berg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Walderöurg mit Uns 

weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. ER: 

[Deputation für das Veterinärweſen.] Auf Grund der Verord- 
nung vom 21. Mai 1875 iſt die Bildung der „techniſchen Deputation für das 
Veterinärweſen“ erfolgt. ws ! 23 

Die Deputation hat ihren Sitz in Berlin. Dieſelbe beſteht: Ä 

1) aus dem durch Allerhöchſte Ernennung berufenen Vorfigenden, Wirk. 
lichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗Director im 
Miniſterium für die landwirthſchaftlichen W e Marcard; 

2) aus den von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 


ernannten: i 

4. ordentlichen Mitgliedern: Geheimer Medicinal⸗Rath und Profeſſor an 
der Univerſität zu Berlin Dr. Virchow, außerordentlicher Profeſſor an der 
Univerſität zu Berlin und gerichtlicher Stadt⸗Phyſikus Dr. Skrzeczka, 
Gebeimer Medieinal⸗Ratb, Director der Königlichen Thierarzneiſchule zu 
Berlin Dr. Gerlach, Lehrer an der Königlichen Thierarzneiſchule zu Berlin 
Profeſſor Dr. Müller, Departements⸗Thierarzt in Berlin Dr. Pauli, Lehrer 
an der Königlichen Thierarzneiſchule in Berlin Dr. Schütz: ; a 

b. Hilfsarbeitern: die Lebrer an der Königlichen Thierarzneiſchule in 
Berlin Dieckerhoff und Dr. Möller. . 

e. außerordentlichen Mitgliedern: Rittergutsbeſitzer Gerpoth zu Schmitt⸗ 

zauſen; Gemeinde- Vorſteher Meinhard Gröneveld zu Bunderhee, Medi⸗ 
einal⸗Rath und Director der Königlichen Thierarzneiſchule zu Hannover, 
Dr. Günther, Gutsbeſitzer vom Hof zu Hombreſſen, Rittergutsbeſitzer 
2 von Holſtein auf Water⸗Neversdorff, praktiſcher Arzt Dr. W. Löwe 
bi erm, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath von Natbuſius⸗Hundis⸗ 
— ra Gutsbeſitzer Plebn zu Lichtentbal, Rittergutsbeſitzer Graf 
von Zedliß⸗Träßſchler auf Großenborau, Rittergutsbeſitzer Graf von 
Biete» Schwerin auf Janow. 

[Erlaß, Jie negulüng der außerordentlichen Generalſynode 
betreffend.! 1899 Pbeit des Artikels 9 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 10. Sepiember ‘ über die Berufung einer anberordentlihen Gene: 
ralſvnode für die acht älteren Brobimen (G.-S. S. 445) beitimmen wir im 
Einverſtändniß mit dem mie der geiftliben Angelegenheiten, daß die 
gedachte Generalſynode am Mittwoch, den 24. Nobember, in Berlin zu⸗ 


em en den 11. 2 ei = 
er Evangeliſche Oper-gi 
on Herrman Rirchenrath. 


Berlin, 12, November. [Se. Majeſtät der Kaifer und 


König] beſichtigten, wie bereits erwähnt, geſtern Nachmittag 3 Uhr hält ſich aber bier denſelben gegenüber vorerſt durchaus zweifelnd. 


im Beiſein Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin und Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen und der Prinzeſſin Carl die Siegesſäule, woſelbſt bei Ankunft 
der Allerhöchſten und Höchften Herrihaften die Hülle fiel, welche das 
nunmehr fertig geſtellte Moſaikbild in der offenen Säulenhalle bioher 
verdeckte. Von dem Geheimen Ober⸗Hof⸗Baurath Strack, dem Di⸗ 
rector der Akademie der bildenden Künſte von Werner und dem Ge⸗ 
beimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Knerk, dem Dr. Antonio Salviati aus 
Venedig, an den Stufen des Denkmals ehrerbietigſt empfangen, 
machten die Allerhöchſten und Hoͤchſten Hertſchaften zunächſt einen 
Rundgang um das Poſtament und fliegen fpäter zur näheren Beſich⸗ 
tigung des Bildes nach der Halle empor. Se. Majeſtät der Kaifer, 
und König geruhten hierbei, den Künſtlern wiederholt Allerhöͤchſtihre 
Zufriedenheit ſowohl mit dem Bilderſchmuck, wie mit dem nunmehr 
vollendeten Siegesdenkmal in ſchmeichelhaften Ausdrücken kundzugeben. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſinf trafen geſtern Vormittags 
11 Uhr 15 Minuten von Potsdam hier ein und empfingen um 1174 
Ubr im hieſigen Palais das Präfidium des Reichstages. Später nahm 
Se. Kaiſerlche Hoheit die Meldung des Oberſten v. Winterſeldt, 
Commandeurs der 9. Gavallerie-Brigade, entgegen und ertheilte einige 
Audienzen. Nachm. 34 Ubr reiſte Se. K. Hoh. der Kronprinz in der 
Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zu den Hoffagden 
nach Letzlingen ab, während Ihre Kalſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
um dieſelbe Zeit nach Potsdam zurückſuhr. Reichsanz.) 

© Berlin, 12. November. [Die Arnim'ſche Schrift. — 
General⸗Synode. — Der land wirthſchaftliche Congreß.] 
Das Verbammungs:Urtheil der Preſſe über die neueſte Schrift des 
Grafen Arnim geſtaltet ſich allmälig zu einer Vollſtändigkeit, welche 
wohl felten über eine politiſche Frage zu Tage getreten if. Schon 
jetzt wird ſich der Verfaſſer der Schrift ſagen konnen, daß fein Ver; 


ſuch, auf irgend eine Weiſe wieder von ſich reden zu machen, auf das 
Schmählichſte mißlungen iſt. Faſt im gleichen Tone des Unwillens 
ſprechen ſich die Blätter der verſchiedenen Parteien aus, in verwandtem 
Tone ſogar die „Kreuzzeitung.“ Pſschologiſch intereſſant iſt es, daß 
der ganze Geiſt, den die Flugſchrift athmet, von der fixen Idee ge⸗ 
tragen iſt, daß Graf Arnim in der That von maßgebenden Kreiſen 
als der Nachfolger des Fürſten Bismarck in Ausſicht genommen ſei. 
Man würde es dem Verfaſſer Dank gewußt haben, wenn man aus 
der Schrift auch erfahren hätte, welche Kreiſe hier gemeint ſind. Die 
der „Kreuzzeitung“ können es nicht fein, denn nach Andeu⸗ 
tungen dieſes ultraconſersativen Organs if der Candidat der 
Partei nach wie vor derjenige Mann, den Arnim nächſt dem Fürſten 
Bismarck am meiſten zu haſſen ſcheint, nämlich der Feldmarſchall 
Manteuffel. — Was übrigens den perſönlichen Charakter des Grafen 
Arnim in beſonders duuklem Lichte erſcheinen läßt, iſt die Thatſache, 
daß der ehemalige Botſchafter trotz der perſoͤnlichen Beleidigung, die 
ihm der Reichskanzler angethan haben ſoll, immer noch der Unter⸗ 
gebene deſſelben zu bleiben für gut fand. — Die Lifte der ‚königlichen 
Ernennungen zur Generab Synode wird nächſter Tage veröffentlicht 
werden. Als Termin für die Eröffnung der Synode wird der 24. 
d. Mts. bis jetzt mit Beſtimmtheit feſtgehalten. — Der Ausſchuß des 
Congreſſes deutſcher Landwirthe hat zu Ende des vorigen Monats 
eine Sitzung abgehalten, die jedoch ziemlich reſultatlos verlaufen iſt, 
da ſich in Folge verſchiedener zufälliger Umſtände eine geringe Zahl von 
Mitgliedern eingefunden hatte. Es mußte daher von den Vorſtandsneu⸗ 
wahlen abgeſehen werden. Mehrere Gegenſtände wurden beſprochen, aber 
über keine endgiltig entſchieden. In Betreff der Abhaltung des Congreſſes 
in Heidelberg ſprach man allgemein die Neigung aus, den ſüddeutſchen 
Landwirthen entgegenzukommen, und man hielt es für wünſchens⸗ 
werth, daß der Congreß in Heidelberg aus Norddeutſchland recht zahl⸗ 
reich beſucht und auf demſelben alle irrthümlichen Auffaſſungen von 
den Zielen des Congreſſes beſeitigt werden. Auch die Ackerbauſchul⸗ 
Frage wurde beſprochen. Die Nothwendigkeit, dieſe Schulen, beſon⸗ 
ders die theoretiſch⸗praktiſchen, trotz der neuen theoretiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen zu erhalten, wurde anerkannt. Hinſichtlich der Vorlage, 
betreffend die Lebensverſicherung der ländlichen Arbeiter und Dienſt⸗ 
boten, fand die Forderung der Staatshilfe, der Zwangs⸗Organiſation 
17 Prämienzahlung behufs Altersverſorgung mehrfachen Wider- 
pruch. 

[Ein zweites Heft der diplomatiſchen Enthüllungen 
Arnim's] — fo wird dem „Hann. Cour.“ geſchrieben — befindet fi) 
unter der Preſſe und ſoll an Indiscretion dasjenige noch übertreffen, 
was deutſche Journale aus Beſorgniß vor dem Staatsanwalte nicht 
abzudrucken wagten. 

[S. M. Kanonenboot „Meteor“] iſt am 9. d. Mts. in 
Konſtantinopel angekommen. An Bord Alles wohl. 

Köln, 11. November. [Die Disc iplinar⸗Unterſuch 
den Polizei⸗Commiſſar Kloſe wegen ſeines bekannten unpaſſenden 
Eindringens in ein Kloſter endete dieſer Tage mit Strafverfegung. 

München, 11. Noobr. [Erklärung.] Der als Gewährsmann 
des Miniſters von Lutz in deſſen bekannter Affaire mit dem Biſchof 
von Regensburg von clericaler Seite zuerſt genannte Pfarrer Loichin⸗ 
ger giebt heute in der „Landeshuter Zeitung“ folgende Erlkärung ab: 
„Ich erkläre mit ganz einfachen Worten, daß ich in dieſer Angelegenheit 
der Gewährsmann des Herrn Miniſters v. Lutz nicht ſein kann. 
Oberhatzkofen, 8. November 1 875. Loichinger, k. Pfarrer.“ 
Stuttgart, 11. November. [Herzog Karl Eugen +.] Am 
9. iſt der am 8. April d. J. geborene Sohn des Herzogs Eugen von 
Würtemberg und der Großfürſtin Wera, Herzog Karl Eugen, an den 
Folgen eines Brechruhranfalles nach kurzem Krankſein verſchieden. 
Herzog Eugen war von ſeinen Gütern in Schleſien, wo er ſich vor⸗ 
übergehend aufhielt, noch an das Sterbebett ſeines Söbnchens geeilt. 
A2 Straßburg, 10. Noobr. [Angebliche Veränderungen 
in der oberſten Verwaltung.] Die Berliner Nachrichten, denen 
zufolge eine weſentliche Umgeſtaltung der Verhältniſſe unſerer oberſten 
Verwaltung, insbeſondere die Errichtung eines „Miniſteriums für 
Elſaß⸗Lothringen“ in Berlin, die Beförderung des Ober⸗Präſidenten 
v. Möller zum Miniſter und die Ernennung des jetzigen Directors 
der elſaß⸗lothringiſchen Abtheilung des Reichskanzleramtes, Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rathes Herzog, zum Dberpräfidenten geplant werden ſollen, 
haben natürlich auch hier das allgemeinſte Intereſſe erregt. Man ver⸗ 


Von Herrn v. Möller namentlich glauben die ihm näher ſtehenden 


zunehmen, wie er denn auch einen ſolchen bereits im vorigen Jahre 
abzelehnt haben ſoll. Vor einem andern „Miniſter für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen“ aber würde Hr. v. Möller, der das 60. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten hat, dabei bisweilen leidend und im Uebrigen durch ſein Ver⸗ 
mögen ein durchaus unabhängiger Mann iſt, ſich jedenfalls in das 
Privatleben zurückziehen. Dieſe Erwägungen ſind es wohl hauptſächlich, 
auf denen die hier vorwaltende Meinung beruht, daß vorläufig Alles 
beim Alten bleiben werde. Sollte es zu einem Wechſel im Ober⸗ 
Präfidium kommen, fo gehen die Wünſche der hieſigen deutſchen Be⸗ 
voͤlkerung einmüthig auf einen Mann von hoher geſellſchaftlicher Stel⸗ 
lung und ſonſtigen glänzenden Eigenſchaften, die ihn in den Stand 
ſetzten, die Erinnerung der Eingeborenen an die frühere Glanzzeit 
der franzöſiſchen Präfecten zu verwiſchen. Es mag aber wohl ſchwer 
alten, eine derartige geeignete Perſoͤnlichkkeit zu gewinnen, wenn man 
nicht gerade dazu greifen will, was vielleicht das Beſte wäre, einen 
Fürſten oder Prinzen als kaiſerlichen Statthalter über Elſaß⸗Lothringen 
zu ſetzen, ſchon um der elſäſſiſchen Intelligenzen ihre Träume von 
der „autonomen Republik Elſaß“ und Aehnliches vergehen zu 


machen. 
25 Schweiz. 

a Zürich, 9. November. [Nationalrathswahlen. — Rück 
kehr der Ultramontanen nach dem Berner Jura. — Ein 
Muſter römiſcher Sittlichkeit. — Kirche und Schule in 
Solothurn. — Die Ultramontanen in Genf. — Die 
Schweiz und Deutſchland. — Die Juden in St. Gallen. 
— Das Züricher Budget. — Vom Gotthardtunnel. — 
Herr Wurſtemberger.] Von den 135 Nationalrathswahlen 
find 127 fertig, 8 ſollen nächſten Sonntag nachgeholt werden. In 
der Behörde wird auch künftig eine Dreiviertelmehrheit den Ultramon⸗ 


Zeitun 


tanen gegenüber ſtehen, obwohl dieſe um drei Mann verſtärkt erſcheinen 


ang larger ben; dab W. 


u Gunſten ihrer Väter bergeffen, als dieſe unter dem Drucke bei 
ſolgungen litten, und eben jo wenig ſein großmübiges Anerbieten, ihnen ein 
neues Vaterland in ſeinen Staaten zu geben, als ſie don ihrem heimiſchen 
Boden vertrieben wurden. 


Expedition: Herrenfirage Nr. 20. Ungerbenr suernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeihng, weicht Sonntag uno Montag 
einmal, an den übrigen T. den zweima“! erſcheint. 


Sonnabend, den 13. November 1875. 


werden. Sie eroberten vier Sitze in St. Gallen und Teſſin und 
büßten einen im frommen Wallis ein. Am meiſten ärgern ſie ſich 
über das Ergebniß in ihrer Leibdomäne, dem Berner Jura, wo die 
fünf Candidaten der liberalen Lifte (die bisherigen Vertreter) 11,000 
Stimmen davon trugen, während die ultramomtanen Candidaten nur 
8400 machten. Auch im katholiſchen Solothurn wurden nur Liberale, 
faſt ohne Widerſpruch, gewählt. In Genf behaupteten die vier radical⸗ 
liberalen Culturkämpfer, Carteret ꝛc., das Feld mit 6— 7000 Stim- 
men gegen die Cantoneſen und Ultramontanen mit 900 Stimmen. 
— Noch vor dem von der Bundesverſammlung gaftellten Endtermin, 
dem 15. November, hat die Berner Regierung der ausgewieſenen 
Geiſtlichkeit die Grenze wieder eröffnet. Dieſe Herren haben inzwiſchen 
im ſchönen Frankreich keine Noth gelitten und find im Ganzen milde 
genug davon gekommen. Die römiſche Geiſtlichkeit kann überhaupt 
froh ſein, daß ſie mit ihrer ketzeriſchen Auflehnung gegen die Staats⸗ 
geſetze auf die Humanität des modernen Staates trifft und nicht mit 
gleicher Münze bezahlt wird, die ſie einſt den Ketzern angedeihen ließ 
und nach Kräften noch läßt. — In St. Imier ift der rämiſche Pfarrer 
Chapuis, welcher über die Verheirathung feines altkathollſchen Collegen 
feine ſittliche Entrüſtung ausſprach, wegen Unſittlichkenen an den 
Schatten geſetzt worden. Das beißt doch nach Jeſuitenart alle Moral 


auf den Kopf ſtellen! — Der Verfaſſungsrath von Solothurn hat 


durch einen beſonderen Artikel dem canoniſchen Recht jede Rechts⸗ 
giltigkeit abgeſprochen, ferner die Errichtung geiſtlicher Corporationen 
verboten und endlich über die Schule folgenden Artikel beſchloſſen: 
„Der geſammte im Canton ertheilte Unterricht ſteht unter der Aufſicht 
des Staates. Die vom Staate und von den Gemeinden errichteten 
und unterhaltenen Primarſchulen und weiteren Unterrichts⸗Anſtalten 
ſtehen ausſchließlich unter ſtaatlicher Leitung. Wer eine nicht vom 
Staate geleitete. Schule oder Unterrichts⸗Anſtalt halten will, hat hiefür 
die ſtaatliche Bewilligung einzuholen. Der Beſuch der öffentlichen 
Primarſchule iſt unentgeltlich.“ — Das Civilgericht in Genf hat den 
Ultramontanen eine große Freude gemacht, indem es vorläufig den 


Herrn Mermillod und andern Gebern zum Bau der Notre Dame 


Kirche gewiſſe Rechte zuerkannte und ihnen nähere Nachweiſe geſtattete. 
— Auf Beſchwerde Baſels hat der Bundesrath von der deutſchen 
Reichsregierung Zuſage erhalten, daß deutſche Soldaten nicht mehr auf 
Schweizer Gebiet kommen. — Zwiſchen der Schweiz und Deutſchland 
ſind nunmehr die Erklärungen über gegenſeitige Befreiung der Ange⸗ 
börigen vom Militärdienſt oder Militärſteuer ausgewechſelt worden. — 
Der Bundesrath hat den Juden in St. Gallen das ihnen dort 
pollzeilich verbotene Schächten wieder geſtattet, weil das dortige daſfelbe 
erlaubende Staatsgeſetz noch in Kraft beſteht. — Nach der Züricher 
Staatsrechnung für 1874 betrugen die Ausgaben etwas über 4% Mill. 
aſt 14 t 
„Müller mußte fh mit 
Platz nahmen die öffentlichen Arbeiten 
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den 1% Millionen des Staates gaben die Gemeinden und Bezirke 


noch weit mehr für das Schulweſen aus. — Der Gotthardtunnel 
war Ende September 4879,4 Meter lang; fehlen bloß noch 10,0 40,6 
Meter. — Ein conſervativer Redacteur in Bern, Wurſtemberger, 
bezichtigte den „Bund“ und andere liberale Blätter, daß ſie an der 
Krippe des Berner „Reptilienfonds“ ſtänden. Der „Bund“ erklärt 
ihn deshalb für einen „niederträchtigen Lügner und Verleumder.“ 
Ein richtiges Reptil, dieſer Herr W.; vor einiger Zeit verlangte er 
vom „Bund“ Honorar für „Originalartikel“, die er aus einem ge⸗ 
druckten Buche abgeſchrieben hatte! 

Italien 


Nom, 8. November. [Die dem Deutſchen Kaifer in Mai- 


land überreichte Adreſſe der Waldenſer!] lautet in deutſcher 
Ueberſetzung, wie folgt: 


Majeſtät! 5 j 
Im Namen der Waldenſer Kirche, welche wir die Ehre haben zu ver⸗ 


treten, geſtatten wir uns, Euerer kaiſerlichen Majeftät den Zoll unſerer Be⸗ 
wunderung und unſere Glückwünſche zu den großen und wunderbaren Er⸗ 
folgen darzubringen, mit denen der König der Könige Euere Erhabene Ma⸗ 
jeſtät begnadigt bat. 


Wenn, im Geiſte uns in frühere Zeiten verſetzend, wir damals das hohe 


Vorrecht gebabt hätten, auf italieniſchem Beden vor Euerer Majeftät er⸗ 
ſcheinen zu dürfen, ſo würde dies wahrſcheinlicher Weiſe zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchehen fein, allerhöchſt Ihre mächtige Vermittelung zu erbitten, um von 
barter Verfolgung befreit zu werden und um einige Milderungen in dem 
ſtrengen und drückenden Regiment zu erlangen, unter welchem unſere Väter 
N jo lange geſeufzt haben, nicht ſowohl mit dem Willen unſerer gnädigſten Herr⸗ 
Perſönlichkeiten nicht, daß er geneigt ſei, einen Poſten in Berlin an⸗ſe Sr 
ziehen konnten. 


cher, als in Folge der traurigen Einflüſſe, denen ſie ſich nicht immer ent⸗ 
Heut aber erſcheinen wir vor Euerer Majeſtät mit Gefühlen der Freude 


und im Herzen erfüllt von Dankbarkeit gegen unſere derfaſſungsmäßige Re⸗ 


erung, und vor Allem gegen unjeren vielgeliebten Hery ſcher, für die völlige 
reiheit, deren er uns dauernd genießen läßt, jo wie für das beſondere Wohl⸗ 


wollen, welches er uns ſo gütig zuwendet. 


Aber wir fühlen darum nicht minder das Bedürſniß, unſere tiefe Dank⸗ 


barkeit gegen die erlauchte Dynaſtie der Hohenzollern., deren ruhmreichſter 
Vertreter Ew. Majeſtät ſind, für das lebendige und rührende Intereſſe aus⸗ 
zudrücken, welches Ihre Allerhöchſte Dynaſtie ſeit Jahrhunderten nicht aufge⸗ 
bört bat, der Kirche der Märtyrer der Wahrheit in Italien zu bezeugen. 


Die Waldenſer werden niemals die Verwendung des Großen Kurfürſten 
heißer Ver⸗ 


Sie kennen den durch den Ausdruck wahrhaft königlicher und zugleich chriſt⸗ 


licher Gefühle bewunderungswerthen Brief, in welchem König Friedrich Wil⸗ 


helm I. Se. Majeſtät Victor Amadeus bat, die Hörten zu mildern, welche 
unter ſeinem Namen gegen jeine treuen Waldenſer Unterthanen geübt wurden. 

Sie werden niemals alles Dasjenige vrrgeſſen, was zu ihren Gunſten Se. 
Majeſtät König Friedrich Wilhelm III., der erlarchte Vater Ew. kaiſerlichen 
Majeſtät, gethan bat, deſſen Andenken fie ſtets ſegnen werden. Wir beſitzen 
in unſeren Thälern dauernde Spuren feiner königlichen Freigebigkeit, insbe⸗ 
ſondere ir, dem Hoſpitale, welches unſeren armen Kranken Zuflucht gewährt; 
wir beſipen ein lebendiges Zeugniß ſeiner Huld in einem Mitgliede dieſer 
Deputarion, weches einem der Stipendien, die von dieſem ruhmreichen 
Monarchen zu Gunſten von Studirenden der Waldenſer Kirche errichtet wur⸗ 
den, es zu verdanken bat, daß es feine Vorbereitung zum beiligen Predigt⸗ 
amte an der Univerſität Berlin vollenden konnte. F 

Wir vergeſſen ferner nicht, daß dieſer Monarch es gleichfalls war, welcher 
ber unſerem Herrſcher in der Eigenſchaft eines Geſandten jenen ausgezeichne⸗ 
ten Mann, den Grafen Waldburg⸗Truchſeß, beglaubigte, welcher für uns ein 
roabrer Schutzgeiſt war, und nachdem er uns während des Lebens die her⸗ 
vorragendſten Dienſte und Wohlthaten erwieſen batte, den letzten Wunſch 


läußerte, daß ſeine ſterblichen Ueberreſte im Schooße dieſes kleinen Voltes 


* 


Ar, 
or 
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gerade damals, als 
dies nicht nur nicht vermocht, ſondern es iſt Thatſache, daß Sie am 
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ruhen ſollten, welches den Gegenſtand feiner beſtändigen Sorgfalt bildete und 
ſein Andenken noch lange in Ehren halten wird. 
Endlich vergeſſen wir nicht, daß Euere Majeſtät als ein frommes Erb⸗ 


* Ai Va 
1 1 4 


ten. Wer fegte nun dem Armati, wenn die Geftänbitiffe falſch find, daß Sie dennoch bewahrt er ihm die Treue, die er ibm einſt gelobt. Er widerſprich 
8 Geld erſuchten? 0 


gerade an dieſem Abende den de Luca um da 


Ihr habt gehört, o Geſchworene, daß Armati am Abend des 9. Februar] — aber au 


theil die woblwollenden Geſinnungen Allerhöchſt Ihrer Vorfahren gegen die ſich von Luciani verabſchiedete, nachdem er ihm ernſtlich vorgeſtellt, wie 


aldenſer Kirche überkommen haben, und daß insbeſondere wir Allerhöchſt 

bnen für die Wohlthat Dank ſchulden, deren alljährlich einer unſerer Theo⸗ 
ogie Studirenden durch Vollendung ſeiner Studien auf der Univerſität 
Berlin genießt, ſo wie nicht minder für die großmüthige jährliche Unter⸗ 
ſtützung zu Gunſten des Waldenſer Hoſpitals in Turin. 

Wir begrüßen mit tieſſter Ehrfurcht in Euerer Majeſtät den erlauchten 
Vertreter, den feſten Hort, den Wall des chriſtlich proteſtantiſchen Princips, 
und, indem wir auf Euere Erhabene Majeſtät und auf Allerhöchſt Ihre 
kaiſerliche Familie den Segen des Allerhöchſten herabflehen, nennen wir uns 

Mailand, den 19. October 1875. 

Eurer Majeſtät allerunterthänigſte Diener 

x D. Charbonnier, Vorſteber der Waldenſer Kirche. 

P. Lankaret, Präſident der Synode. 

Matico Drochet, Präſident der Evangeliſations⸗Commiſſion. 

N D. Meille, Paſtor der Kirche in Turin. 

1 d. Turin, Miſſionsprediger in Mailand. 5 
h Fa ecker (früher Weizſäcker), Paſtor der Parochie von Torre: 
Uice. 

[Weibliche Studenten.] Nach dem neuen Reglement der 
italtenifhen Univerfitäten werden auch Damen als Studenten inſcribirt, 
wenn fie Zeugniſſe über einen unbeſcholtenen Lebenswandel, über ihre 
vorhergegangenen Studien und ganz insbeſondere eine Quittung über 
die Bezahlung der Immatriculations⸗Taxe vorweiſen können. Bei nicht 
ausreichenden Zeugniſſen werden fie als einfache Zuhörerinnen einge⸗ 
ſchrieben werden. Ruggero Bonghi, Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts, hat dieſes Reglement in der officiellen italieniſchen Zeitung 
publiciren laſſen. 

[Aus Neapel] meldet man, daß der Präfeet Mordini mehrere 
neu eingekleidete Nonnen aus den Klöſtern des Ecce Homo und Grumo 
Nevano hat wegführen laſſen, da die Aufnahme unthätiger Novizen 
in gemeinnützige Körperſchaften ebenſo wohl wie die Ablegung neuer 
Gelübde in den auf den Ausſterbe⸗Etat gelegten Klöftern unterſagt iſt. 
Diefer energiſchen Maßregel folgte auf dem Fuß ein Rundſchreiben 
deſſelben Präfecten an alle Ordensobern, um ſie an ihre Pflichten 
und das Geſetz zu erinnern und ihnen im Wiederholungsfalle mit 
der Auflöſung zu drohen. Dieſe Inſtiute ſeien zu wohlthätigen und 


Erziehungszwecken gegründet und nur darum vom Staate anerkannt 


und geduldet. Die Aufnahme und Einkleidung neuer Schweſtern, 
welche in dem geiſtlichen Habit nur unthätiger religiöſer Beſchaulichkeit 
lebten, könne durchaus nicht geſtaltet werden. 
[Zuſtände in Sicilien.] Die Thätigkeit des in Palermo nun 
bereits angelangten Unterſuchungsausſchuſſes für Sicilien ſoll unver⸗ 
züglich beginnen. Man wird mit Palermo, wo ein zehn: bis zwölf⸗ 
tägiger Aufenthalt genommen werden ſoll, den Anfang machen und 
von dort aus die Provinz beſuchen. Auf Palermo ſollen dann die 
näheren und entfernteren Bezirke folgen, bis ſolcherweiſe die ganze 
Inſel unterſucht ſein wird. Die Reiſen finden tagsüber ſtatt: Am 
Abend kehrt der Ausſchuß nach dem jedesmaligen Hauptorte des Be⸗ 
zirks oder der Provinz zurück, um dort zu übernachten. Inzwiſchen 
laufen aus Siellien nicht eben tröſtliche Nachrichten über die Sicherheit 
ein. Von umberfireifenden größeren Banden verlautet zwar im Augen⸗ 
blicke nichts, dafür mehren ſich aber die Angriffe einzelner Straßen⸗ 
zäuber auf Leben und Gut der Bevölkerung. In den letzten Tagen 
des Octobers wurde im Gebiete von Caccamo ein Beſitzer aus der 
dortigen Gegend auf der Landſtraße durch eine Salve von 9 Flinten⸗ 
ſchüſſen tödtlich verwundet, ohne die Thäter zu Geſicht zu bekommen; 
an demſelben Tage überfielen zwei bewaffnete Banditen einen Bauer, 
der von der Mühle heimkehrte, und trieben ihm feine Maulthiere 
5 t den Mehlſäcken hinweg. Einige Tage zuvor wurde in einer 
5 


ſammt 
de Gegend ein Landmann von vier wohlbewaffneten Räubern 


mer Baarſchaft und zweier Laſtthiere beraubt, am 28. v. Mis. ein 


anderer durch 11 Axthtebe ermordet. So geht es auf Sicilien zu, 
während der Unterſuchungsausſchuß in aller Bequemlichkeit die Glace ⸗ 
Handſchuhe anlegt, um die Wunden der Iniel zu betaſten. 


Nom, 8. November. [Proceß Sonzogno.] Nachdem der Advocat 
Giordano fein Plaidoyer beendigt, erhält Tarantini der Aeltere das Wort, 
der als Anwalt des Angeklagten Michele Axmati fungirt. Tarantini, der 
berühmteſte der Advocaten Neapels, iſt der Senior aller bei dieſem Proceſſe 
beſchäftigten Anwälte. Er iſt eine in gleichem Maße wohlwollende und 
reſpectable Erſcheinung; fein Wort entſpricht dieſem * es hat etwas 
Vaterliches. Tarantini iſt 61 Jahre alt. Zum erſten Male Deputirter des 

neapolitaniſchen Parlaments im Jahre 1848, ſitzt er ſeit den Wahlen von 

4 in der Aula auf Monte Citorio. Ganz Rom iſt der Anſicht, daß feine 

Rede die bedeutendſte Leiſtung dieſes Proceſſes ſei. Unter großer Span⸗ 
7 95 Publikums, berichtet man der „N. Fr. Pr.“, beginnt Tarantini 
eine Rede: ö 

Indem ich das Wort für Michele Armati ergreife, o Geſchworene, kann 
ich nicht meine tiefe Bewegung verbergen. Zweimal habe ich ihn geſehen 
im Dunkel ſeines Gefängniſſes, aber erſt hier, in dieſer Mae von 
Kampf und Streit, voll Größe und Schmutz, babe ich ihn wahrhaft ſtudirt. 


Woblan! Seine Rede voll Beſcheidenheit, ohne Niedrigkeit und ohne Oſten⸗ 


tation, feine reſervirte und doch ſichere Haltung, die Thränen, welche ihm, 
dem Schweigenden, von den Wangen floſſen, wenn ihm in dieſem Saale er⸗ 
greifende Bilder vor die Sesle traten, alles das war für mich eine Offen⸗ 
rung, und jetzt, ihr Herren, liebe ich ihn wie ein Vater; es giebt nichts, 
was ich von euch für ihn nicht hoffen dürfte, wenn es mir gelingt, vor eure 
Augen klar binzuftellen, wie ich es in der eigenen Seele ſehe, was dieſer 
Mann gelitten, was er gewollt, was er gethan. { } 

Im Namen Luciani's haben feine Vertheidiger gegen meinen Clienten 
eine furchtbare Anklage geſchleudert; fie haben ihn für einen Verleumder, 
einen Lügner erklärt. Gebeugt von dem Bewußtſein feiner Schuld, wie er 
iſt, wäre er, euer Mitleid zu erfleben, in tiefer Demuth vor euch erſchienen, 
aber im Angeſichte dieſer abſcheulichen Beſchuldigung erheiſcht es feine Würde, 
gegen dieſelbe energiſch aufzutreten. ; \ ö 

Meine ehrenwertgen Collegen beftehen mit der ihnen eigenthümlichen Ge. 
wandtheit auf dem Syſtem der Negation. Wird dies ihre einzige Zuflucht 
bleiben? Wir glauben es nicht, doch nehmen wir ihre Herausforderung auch 
auf dieſem Felde an. { 

Wir fragen nun: Wie kommt es, daß Armati, der en der blinde 
Apoſtel Luciani's, dieſen anklagt? Sind die Geſtändniſſe, wie behauptet 

wurde, zwiſchen Armati, Morelli und Farina verabredet, wie iſt etz dann zu 
erklären, daß Armati, jelbft Morelli und Farina gegenübergeſtellt, fo lange 
leugnete, bis ihn die moraliſche Tortur der von allen Seiten auf ihn ein⸗ 
dringenden Beweiſe zum Geſtändniſſe zwang? Der Vertheidiger Luciani's 
ſagt, daß Armati ſich an de Luca, den er kannte, hätte wenden ſollen, um 
u wiſſen, ob dieſer wirklich den Mord wollte. Wiſſen wir etwa nicht, un 
l dem Luciani vollſtändig vertraute, ihm aufs Wort glaubte, und da 
er zu de Luca im Verhältniſſe eines Supplicanten ſtand? Iſt es aber mög⸗ 
lich, gegen dieſe Geſtändniſſe aufzutreten, beſonders für Luciani, wenn ſich 
in dieſen Geſtändniſſen Facta angeführt finden, die nur dem Vertrauten 
Luciani's bekannt fein konnten, jo z. B. Luciani's Gang zum Polizei⸗ 
* aa der Rückkehr von Turin), um ſich einen Waffenpaß geben 
zu laſſen . e 

Wie hätte Armati (der Redner wendet ſich gegen Luciani) wiſſen können, 
daß Sie 1000 Francs in der Enveloppe zurücklaſſen würden, wenn er nicht 
75 Mitſchuldiger war? Wußte er denn, daß 5 { 

000 Franes gegeben? Und daß Sie ſtets verſchwiegen, ja hartnäckig ge 
eugnet haben, dieſe 1000 Francs gerade am Abende des 29. Januar vor 

rer Abreiſe erhalten zu haben, it das nicht der eclatanteſte Beweis der 
Wahrheit der Geſtändniſſe? x RN: 

Es war gerade nach Ihrer Rückkehr von Turin, als Armati, wie er ge: 
ſtanden hat, Sie wegen der noch rückſtändigen 4000 Francs bedrängte, die 
den Ausfübrern des Mordes verſprochen worden waren. War es nicht 

Sie von de Luca und Fazzari die 6000 Francs entlehnen 
wollten? Haben Sie den Zweck dieſes Anlehens erklären können? Sie haben 
ende 
des 29. Februar — ſo verſichert uns de Luca — auf der Piazza Colonna, 
als Armati eben von Ihnen wegging, ihn am heftigſten um das Geld dräng⸗ 


5 


descalchi Ihnen gerade W̃᷑ 


dringend das Geld — * ſei, um jene zum Schweigen zu bewegen, die im 
Kerker ſaßen, um ihren Angehörigen zu beweifen, ‚daß man auf ihre Lage 
bedacht ſei. Wohlan, im Laufe dieſer Nacht wurden Armati und Lucian 
verhaftet. Und am Tage darauf, im erſten Morgengrauen, ſah man zwei 
bleiche, weinende Frauengeſtalten von zwei entgegengeſetzten Punkten der 
Stadt ausgehen, und die Straßen Roms durchſchreitend, ſich nach einem und 
demſelben Punkte begeben, nach dem Hauſe de Luca's. (Senſation.) 
Die eine der beiden Geſtalten war das Weib Armati's, die andere die Mutter 
Luciani's. Es war das Fatum, welches die Schritte der beiden Frauen 
lenkte, damit fie, obne eg zu ahnen, die Verkünderinnen der Schuld, der 
Solidarität ihrer theuerſten Angehörigen wurden! (Bewegung) 

Was waren die Worte der einen, was die der anderen der beiden Frauen? 
De Luca hat es uns erzählt. Die Frau des Armati kam, um Luciani's 
Adreſſe zu erfragen. Armati, der von Luciani's Verhaftung nichts wußte, 
ſendet ſein Weib, um bei Luciani die Bitten des vorigen Abends zu er⸗ 
neuern, und die Mutter Luciani's kam, um de Luca zur Gewährung des 
Darlehns zu bewegen, denn Luciani wußte nichts von der Verhaftung Ar⸗ 
mati's und hoffte noch immer, durch Geld das Schweigen ſeiner Mitſchuldi⸗ 
gen zu erkaufen! Wabern d Hofft Luciani noch immer, die Stimme zu 
erheben gegen die Wahrheit der Geſtändniſſe? 

Der Staatsanwalt bat uns geſagt, daß Armati auf das Emporkommen 
Luciank's eigennügige Hoffnungen baute. Ich glaube nicht, daß es ſich hier 
um dergleichen gehandelt hat. Von Geld war ſtets nur ganz nebenſaͤchlich 
die Rede; es wurde nichts vorausgegeben, nichts garantirt. Noch mehr: als 
Frezza zögerte, ſagten ihm Morelli und Farina: Willſt du nicht, fo wird ſich 
ein Anderer finden! Hier, meine Herren, muß ein Princip, ein Agens, ein 
Menſch geſucht werden, der es verſtand, dieſe Unglücklichen fo zu fanatiſtren, 
daß ſie ſich nicht nur ohne ſichere Ausſicht auf materiellen Gewinn zur That 
entſchloſſen, ſondern ſich auch um die Theilnahme daran wie um einen 
Ehrenpoſten stritten! in a 

Diele Geſtalt, dieſer Name iſt Giuſeppe Luciani, der Mann der 
unerklärlichen Sympathien. Rattazzi, Brofferio, Guerrazzi, Garibaldi 
— fie Alle ſtanden unter ſeinem Einfluſſe, und Sonzogno? Luciani ſpricht, 
und Sonzogno iſt ſein Bruder. Sehen Sie auf de Luca! Dieſer iſt fein 
politiſcher Gegner; Luciani ſpricht, und de Luca wird ſein eifrigſter Vor⸗ 
kämpfer! Er ſtreut Gold aus mit vollen Händen für ſeine Wahl. Bottero 
endlich hat hier Beweiſe einer Zuneigung gegeben, wie die Geſchichte vielleicht 
keine zweite zeigt; er glaubt nicht an die Schuld ſeines Freundes, er wird 
ſelbſt dann nicht daran glauben, wenn das Gericht denſelben verurtheilt haben 
wird! (Bewegung.) 5 

Wohblan, ihr Herren, das war der Mann, mit dem Armati zuſammen⸗ 
traf. Das iſt der Mann, der ihn magnetiſirt hat, wie er uns hier er⸗ 
zäblte. Das iſt die Schlange, die ihn verführt hat. 

Luciani ſpricht, und er wird für Armati das aufgehende Geſtirn einer 
neuen Ordnung der Dinge. Luciani ſpricht, und Armati ſieht in ihm den 
Mann der Vorſehung, der den Geſchicken Italiens und Roms eine neue 
Wendung geben ſoll. Da war kein Raum für eigennützige Gedanken; in 
dieſer mit Tapferkeits⸗Medaillen bedeckten Bruſt war kein Raum dafür. Ha⸗ 
ben wir nicht geſeben, wie Armati mit Ueberredung, ja mit Gewalt für 
Luciani's Wahl thätig war? Haben wir nicht die Beſchreibungen von Scenen 
gehört, melde nur in den bewegteſten Zeiten von Rom ihr Gegenhild finden, 
in jenen Tagen, wo hier in Rom Clodius und Catilina die Wahlen ver⸗ 
gewaltigten? ö 

Doch — alle dieſe Bemühungen waren fruchtlos. Luciani wurde be⸗ 
[nt und mit ihm feine Adepten. Welcher Schmerz, den überwunden zu 
ehen, für den man, ohne vor irgend etwas zurückzuſchrecken, Alles, Alles 
gethan, um ihn auf der Bank der Fünfhundert zu ſehen? { 

Dieſer Aufregung, dieſer Wuth der Enttäuſchung ſtellt ſich ein greifbares 
Object gegenüber: es iſt Raphael Sonzogno. War nicht er es ee der 
in feinem Journal die Candidatur Luciani's, des Ideals diefer Unglücklichen, 
für eine unmoraliſche erklärt hatte? Hatte er nicht vor den Wahlum⸗ 
trieben n Und Sonzogno, wohlgemerkt, war nicht ein Feind für den 
Augenblick, er war es für ewig; Luciani hatte ſein Ehebett geſchändet, ſein 
Leben vergiftet. Ewig wäre Sonzogno der Stein geweſen, an dem Lucianis 
Triumphwagen ſtets hart am Ziele geſtürzt wäre, ewig der Fels, ſein Schiff 
bart am Hafen zum Scheitern zu bringen. a 

Sonzogno mußte verſchwinden; kein Moment war dazu geeigneter, als 
die Erbitterung derer, die mit Luciani ſolidariſch waren. Doch war Luciani 
A ſich feiner Freunde als Werkzeug einer Privatrache zu bedienen. 

bedurfte anderer Mittel, um die Binde por den Augen ihres Gewiſſens 
dichter zu machen. Dieſes Mittel fand ſich in der damaligen politiſchen 
Atmoſphäre Roms. Rom, die Stadt der * W d zeigt uns 
in ſeiner Geſchichte ſtes das Elend neben der Größe, das Verbrechen neben 
dem Heroismus. Rom, deſſen Gründer zum Opferaltare tritt, den Dolch 
des Brudermordes in der Hand; Rom, in aste großen Figuren ſo wenige 
Bananen find, deren Mantelfalten nicht Blutflecken bergen würden — dieſes 

om erfährt plötzlich eine ungeahnte Verwandlung ſeiner geſammten Ver⸗ 
hältniſſe. Eingedenk feiner großen Geſchichte und Teiner neuen Beſtimmung, 
ſieht ſich dieſes Volk plötzlich aus tiefſter Knechtſchaft zu ſchrankenloſer Frei: 
beit erwacht; es wird die Hauptſtadt hierher verlegt, die Preſſe, bisher ge⸗ 
knebelt, ſpricht mit tauſend Zungen, Aſſociationen und Meetings aller Art 
ſchüren und verbreiten die Aufregung, da — als wäre alles das nicht genug 
— da erſcheint in der Mitte dieſes Volkes ein Mann, der, obgleich noch 
lebend, ſchon in das Reich der Mythe übergegangen zu ſein ſcheint. Ihr 
ſeid Zeugen geweſen jener Scenen der Begeſſterung, die unſern Enkeln wie 
105 eln erſcheinen werden. Es erſcheint Giuſeppe Garibaldi. Der Enthu⸗ 
iasmus iſt grenzenlos. Dieſe lodernde Atmoſphäre war es, die Luciani zu 
ſeinen Plänen zu benützen beſchloß. x IE 

„Verwandeln wir“, ſagt er zu fich ſelbſt, „meine Feinde in Feinde der 
Aſpirationen. welche jetzt dieſes Volt beherrſchen. Machen wir glauben, daß 
gegen ihn die Stimme des Halbgottes des Tages ſpreche, und der Erfolg 
meiner Rache iſt geſichert.“ Nun ſtellt er ſeinen Anhängern Sonzogno als 
den Feind eines Jeden dar, der ſein Vaterland liebt. „Hört ihr, was der 
General von Oeſterreich ſpricht? Sonzogno iſt der Spion Oeſterreichs; ſeid 
ihr noch nicht entſchloſſen, das Vaterland von dieſem Ungeheuer zu befreien?“ 

So benützte Luciani die Vorſtellung bei Garibaldi, in welcher der En: 
thuſiasmus jener Tage culminirte. Jetzt glaubte Morelli, der Armati nicht 
geglaubt hatte, dem Luciani, denn deſſen Worte, die ihm Armati berichtet, 
ſtimmen mit denen des Generals; jetzt verbindet ſich Morelli mit Farina, 
jetzt wird der Mord beſchloſſen. Sehen wir hier nicht, daß Armati 
1 den Uebrigen von Luciani myſtificirt wurde; wo iſt da der freie, klar⸗ 
ewußte Entſchluß zur That, wo die Verantwortlichleit? Ä 

Der Staatsanwalt nennt Ravaillac, Felton und Carl Sand und will 
keine Analogie dieſer Verbrecher mit jenen Unglücklichen zugeben. Ich will 
nicht um Namen ſtreiten, nennen Sie ſie, wie Sie wollen, die That, die 
unter dem Einfluſſe übermächtiger Illuſion, glühendſten Fanatismus, ſataniſcher 
Verführung vollbracht wurde, und jagen Sie dann aufrichtig, ob Armati 
ur Ha 105 egt werden kann, daß ihm klar und deutlich war, wozu er die 

and geboten? 

Der Staatsanwalt ſagt, daß Armati als intellectueller Urheber anzuſehen 
ſei. Er habe Morelli und Farina mit verbrecheriſchen Vorſpiegelungen und 
Versprechungen zur That verleitet. Wenn aber, wie der Staatsanwalt zu⸗ 

iebt, Armati Alles glaubt, was Luciani ihm jagt, wenn er Morelli und 
Sache nur vermittelte, was Luciani ihm geſagt, ſind ſie dann nicht alle 

rei Opfer der Vorſpiegelungen Luciani's? Sagen uns Morelli und Farina 
nicht, daß ſie ſtets klar wußten, daß Armati ihnen nur die Worte Luciani's 
übermittle; ift dann der Grund ihrer falſchen Urtheile und ihres Handelns 
nicht in Luciani zu ſuchen; iſt dann Armati etwas Anderes als der mechani⸗ 
ſche Vermittler zwiſchen Luciani, Morelli und Farina? i 

Noch mehr! Armati war nicht nur der mechaniſche Vermittler, es iſt auch 
erwieſen, daß er als ſolcher keinen Erfolg hatte. Was ſagte Morelli bei 
einer Confrontirung mit Luciani dieſem ins Geſicht? „Es waren Eure 

orte auf der Treppe im Haufe des Generals, die mich überzeugten, daß 
Armati die Wahrheit geredet, hättet Ihr nicht geſprochen, ſo hätte 
ich nicht gehandelt.“ PEN . I 

Wir ſehen auch, daß Armati an der That ih in keiner Weiſe betheiligt. 
aährend Rom am Morgen des 7. Februar in furchtbarer Aufregung it, 
19 5 ruhig, und als Farina ihm die Todesbotſchaft bringt, da erſchrickt 
er heftig. 8 

Ich habe Ihnen Armati im Augenblicke feiner Illuſionen gezeigt, be⸗ 
trachten Sie ihn nun in der Enttäufhung. Tiefe Reue erfaßt ihn, er ſieht 
ſich in einem Abgrunde, deſſen Tiefe ihm um ſo grauſiger erſcheint, da er 
ſein junges Weib, ſein zartes Kind mit hinahgeriſſen. Als man ihn ver ⸗ 
baften will, verſteckt er ſich nicht, er geht den Dienern des Geſetzes entgegen 
und läßt ſich rubig wegführen, nachdem er ſeine Gefährtin ein letztes Mal 
85 die Bruſt gedrückt. (Armati ſtützt den Kopf in die Hand und weint leife, 

as Publikum iſt tief ergriffen. i * e 

Aber auch nach dieſem Schiffbruch verläßt Armati nicht ſein nobler Cha⸗ 
ralter. Er hat alle Urſache, den Urheber feines Unglückes zu haſſen, und 
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einen Genossen, er leugnet bis zum letzten Augenbli rs ſteh l 6 
er leugnet bis zum letzten Augenblick, bis er geſtehen muß 
da geſteht er noch nicht Alles. Es widerſtrebt ihm, gegen Einen 
aufzutreten, dem er Verehrung, ja einen wahren Cultus gewidmet. Grit bier 
in dieſem Saale, als Luciani ihn verwegen angreift, ihn einen infamen 
Lügner nennt, da erſt entschließt er ſich, das letzte Geheimniß von feinem 
Herzen loszureißen. Sie haben geſehen, daß ihm dabei das männliche Herz 
brach! (Bewegung.) 

Ja. ihr Herren, Armati war wever ein ſchlechter Menſch, noch iſt er es 
ſpäter geworden. Sataniſche Verführung legt ihm die Binde um die 
Augen, und aus dem Freiwilligen von 1859, aus dem Krieger, der auf der 
Lafette ſeines Geſchützes decorirt wurde, aus dem von ſeinen Mitbürgern 
bochverehrten Manne — wird beinahe ein Mörder! 

Die Binde ift von feinen Augen gefallen, er ift wieder rein und ehrlich, 
wie er es W ſeine Thränen baben es Ihnen bewieſen! 

Habt Mitleid mit ihm, o Geſchworne! Zeigt Euch als Diener, nicht eines 
unerbittlichen und grauſamen, ſondern eines menſchlichen, eines intelligenten 
Geſetzes! Euer Verdict beweiſe noch einmal, daß der Zweck der heutigen 
Gerichte nicht die Beſtrafung, ſondern die Rehabilitation der Angeklagten iſt! 


Frankreich. 


O Paris, 11. November. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Die Schulbücher⸗Commiſſion. — Die neueſte 
Rede Disraeli's. — Die Arnim ſche Broſchüre. — Gi⸗ 
lardin J.] Geſtern hat in der Nationalverſammlung die Dis: 
cuſſion über Artikel 14 und das Liſtenſerutinium begonnen, aber man 
iſt nicht weit damit gekommen. Vorher waren die Artikel 7 bis 13 
zu erledigen. Zum Art. 7 wurde in einem Austauſch von Bemer⸗ 
kungen zwiſchen dem General Billot und dem Kriegsminiſter 
das Votum vom Tage vorher dahin interpretirt, daß auch die Gene⸗ 
räle, welche vor dem Feinde commandirt haben, nicht] der National- 
verſammlung angehören können, fo lange dieſelben noch in wirklich 
activem Dienſte ſtehen. Die Stelle der Marſchälle und Admirale, 
meinte der Kriegsminiſter ferner, ift im Senat und nicht in der De⸗ 
putirtenkammer. (Bewegung.) Alsdann wurde den Offizieren der 
Territorialarmee, gegen die Meinung der Linken, die Wählbarkeit zu⸗ 
geſtanden; ob auch in denjenigen Departements, wo fie ein höheres 
Commando ausüben lein Amendement Bethmont's ſchließt ſie in 
dieſem Falle von der Wahl aus), bleibt noch zwelfelhaft. Das Amen⸗ 
dement Bethmont iſt zur Prüfung an die Commiſſion zurückgewieſen 
worden. Der Artikel 13 betrifft des „Zwangsmandat“ und erklärt 
die Wahl eines jeden Deputirten, der ein ſolches Mandat angenom⸗ 
men, für ungiltig. Man hätte ohne Zweifel wohl daran gethan, 
den Begriff des Zwangsmandats zu definiren, denn dieſer Aus⸗ 
druck iſt ſo unbeſtimmt, daß die Anwendung des Artikels in der 
Praxis große Schwierigkeiten machen dürfte. Indeß hatte man 
dieſe Kleinigkeit überſehen. Naquet vertheidigte das Zwangsmandat 
im Namen der demokratiſchen Principien und trug dadurch nur um 
fo mehr zu feiner Verurtheilung bei. Mit gewaltiger Majorität wurde 
der Art. 13 angenommen; die äußerſte Linke allein ſtimmte dagegen. 
Jetzt endlich ging es an den famofen Art. 14. Antonin Lefevre⸗ 
Pontalis und Genoſſen haben dazu ein Amendement geſtellt, wonach 
die einnamige Wahl nach Arrondiſſements oder Wahlbezirken ſtreng 
durchzuführen iſt. Antonin Lefevre⸗Pontalis hat einen der längſten 
und ſtattlichſten Namen unter den Deputirten, einen der Namen, die 
an ſich ſchon ein politiſches Capital find; es if ein Vergnügen, fie 
auszuſprechen. Antonin Lefevre⸗Pontalis gehört auch zu den Depu⸗ 
tirten, welche die längſten und breiteſten Reden halten. Er leiſtete 
diesmal Ungewöhnliches und entwickelte wohlgefällig alle Argumente, 
die hundertmal zu Gunſten der Arrondiſſements⸗Wahlen angeführt 
worden ſind. Die Verſammlung ſchlief darüber ein, und der 
folgende Redner, Luro, konnte fie nur unvollkommen wieder auf 
wecken. Luro, früher Monarchiſt, hat ſich ſeit dem Verfaſſungsvotum 
dem linken Centrum angeſchloſſen. Er machte die bekannten Gründe 
für das Liſtenſcrutinium geltend, wonach die Discuſſion auf heute 
vertagt wurde. Heute werden alſo die Würfel fallen, und für die 
Verſammlung von Verſailles iſt wieder ein großer Tag herbeigekommen. 
Man behauptet auf's Neue, daß von der Linken ein Antrag auf ge: 
heime Abſtimmung ausgehen wird. Im Laufe der Sitzung will die 
Regierung das Preßgeſetz einreichen. Den Gutunterrichteten zufolge 
halt der Geſetzentwurf den Belagerungszuſtand in 4 Departements, 
der Seine (Paris), der Rhone (Lyon), der Rhonemündung (Mar: 
ſeille) und Selne⸗et⸗Oiſe (Versailles) aufrecht. Er überträgt den 
Zuchtpolizeigerichten das Vergehen der Verbreitung falſcher Nachrichten, 
wenn die Verbreiter in gutem Glauben gehandelt haben. Haben fie 
in ſchlechtem Glauben gehandelt, ſo ſollen ſie vor die Geſchworenen⸗ 
gerichte verwieſen werden. Auf alle Fälle iſt dieſe Inhaltsangabe des 
Geſetzes ſehr lückenhaft. In einem der finanziellen Ausſchüſſe der 
Kammer hat geſtern der Finanzminiſter Leon Say die Mittheilung 
gemacht, daß der Ueberſchuß der Steuererträge im Monat October 
die Summe von 12 Milllonen geliefert hat, ſo daß ſeit Beginn des 
Jahres ein Ueberſchuß von 110 Millionen erreicht worden. Das 
urſprünglich vorgeſehene Deſieit wird durch dieſe Mehreinnahme ge: 
deckt werden. — Der höhere Unterrichtsrath hat den Berichterſtatter 
der Commiſſion ernannt, welcher über die Zuläſſigkeit der Schul⸗ 
bücher zu beſtimmen hat. Dieſer Berichterſtatter iſt der Biſchof 
Freppel. Er dankte ſeinen Collegen für die Wahl und fügte hinzu, 
daß die Schulbücher⸗Commiſſion ein Muſter vor Augen habe, deſſen 
Verfahren ihr als Richtſchnur dienen müſſe, nämlich die Congregatlon 
des Index. Herr Freppel pries die Mäßigung und Sanftmuth 


dieſer Congregation. Sie verurtheilt die Bücher nicht erbar⸗ 
mungslos, ſagte er; fie verhängt nur die Cenſur donee 
corrigantur; fie geſtattet alſo die Reue und Beſeitigung 


der Irrthümer. Die Verfaſſer und Verleger von Schulbüchern dürfen 
ſich nach dieſer Erklärung des Biſchofs vielfache Annehmlichkeiten ver⸗ 
ſprechen! — Die hieſigen Blätter wiſſen mit der Rede Disraelks 
nicht viel anzufangen. Die „Débats“ fragen ſich, ob man für die 
Erreichung der friedlichen Ziele, welche der engliſche Staatsmann im 
Auge hat, ſtark auf den Einfluß Englands rechnen könne. „Wir wollen, 
ſagen ſie, Herrn Disraeli gern aufs Wort glauben, aber wir glauben 
nichtsdeſtoweniger, daß feine energiſchen Entſchlüſſe und feine lebhafte 
Sympathie für die Intereſſen Englands im Orient auf eine harte 
Probe geſtellt werden würden, wenn durch einen unglücklichen Zufall 
die engliſche Regierung ſich im Conflict mit den Beſchlüſſen der drei 
nordiſchen Höfe fände. Uebrigens ſcheint uns dieſe Eventualität bis 
jetzt nicht zu befürchten.“ Die „République frangaiſe“ macht ſich bar: 
über luſtig, daß Disraeli in der türkifhen Finanzkriſis den Grund 
einer Wiederbelebung des Aufſtandes und der politiichen Kriſe ſehen 
will. Rußland, meint das Gambetta'ſche Blatt, bleibt jetzt nur der 
Politik treu, die es von Anfang an befolgt hat und die europaäiſchen 
Mächte, die ein gleiches Intereſſe daran haben, im Orient den Frieden 
herzuſtellen, müſſen längſt wiſſen, daß dieſer Friede nicht durch bloße 
Verheißungen der Türkei zu ſichern iſt. Der „Moniteur“ will 
im Gegentheil auch jetzt die Hoffnung noch nicht aufgeben, 
daß die Verwickelungen, mit denen man droht, beſeitigt werden, und 
daß die Türkei eine entſcheidende Anſtrengung machen werde, um bie 
im September ⸗Irade gegebenen Verſprechen zu erfüllen. — Die Fluth 
von Citaten aus der Broſchüre über den Arnim 'ſchen Prozeß it in 
den Journalen noch im Steigen. Der „Moniteur“, welcher das 
Signal gegeben hatte, ſpricht jedoch heute die Anſicht aus, daß durch 
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dergleichen Veröffentlichungen alle Beziehungen zwiſchen ben Regle⸗ 
rungen unmöglich werden. — Einer der angeſehenſten franzöſiſchen 
Magiſtrate und Juriften, der ehemalige erſte Präfident des Pariſer 
Appel bofs, Giladin, if, 72 Jahr alt, auf einem Landgute bei Lyon 
geſtorben. Er war vor Kurzem erſt in den Ruheſtand ge: 
treten. Eine politiſche Rolle hat er nicht geſpielt, und ſeine Ver⸗ 
dienſte werden von allen Parteien anerkannt, doch macht man ihm 
zum Vorwurf, daß er nach dem Staatsstreich von 1852 in die berüch⸗ 
tigten „gemiſchten Commiſſionen“, welche das Kalſerreich von fo vielen 
unbequemen Gegnern ohne viel Rückſicht auf die Gerechtigkeit befreiten, 


eingetreten iſt. 4 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. November. [England und die orien⸗ 
taliſche Frage.] Bei dem geſtrigen Banquet in der Guild: 
hall, welches der neue Lord⸗Mayor altem Herkommen gemäß gelegent⸗ 
lich ſeines Amtsantrittes gegeben hat, konnte es nicht ausbleiben, daß 
die Auslaſſungen der Minifter bei der gegenwärtigen kritiſchen Lage 
der europälſchen Politik vom In: und Auslande mit noch größerer 
Aufmerkſamkeit verfolgt werden würden, als dies ſonſt der Fall iſt. 
Und die Worte des Premiers über die politiſche Lage (dem Miniſter 
für auswärtige Angelegenbeiten hatte das Programm den unſchuldigen 
Trinkspruch auf die Damen zugetheilt) find denn auch dazu angethan, 
die daran geknüpften Erwartungen in vollem Maße zu befriedigen. 
Bei der Wichtigkeit der Rede laſſen wir den auf das Ausland bezüg⸗ 
lichen Paſſus in Nachſtehendem wörtlich folgen: 

„Ich hoffe,“ — To ſagte der Premier — „ich darf die Lage unſeres 
Landes, obne irgend einem der Anweſenden zu nahe zu treten, als eine nicht 
unbefriedigende bezeichnen. (Beifall.) Heute vor einem Jahre, mein Lord 
Mayor, wo ich die Ehre batte, zu Ihrem Amtsvorgänger zu ſprechen, war 
das Land von Kriegsgerüchten beunruhigt; man ſprach uns von Kriegen, 
welche in der itte Europa's und zwiſchen feinen gebildetſten Nationen ger 
führt werden ſollten. Damals wagte ich im Namen der Regierung nicht 
nur der Hoffnung ſondern auch dem Glauben Ausdruck zu geben, daß es nicht 
zum Aung kommen werde, und ich füge hinzu, daß das Land ft auf unſere 
äußerten Bemühungen zur Verhinderung eines ſolchen Unglücks verlaſſen dürfte. 
Es iſt nicht zum Kriege gekommen, mein Lord, und wenn Ihrer Majeſtät 
Miniſter vielleicht irgend einen Antheil- an der Verhütung dieſes Uebels 
ebabt haben mögen, jo will ich nur das ſagen, daß es ein Antheil ift, deſſen 
e ſich nicht ſchämen. (Beifall.) Hätte ich dielleicht noch vor einem Monat 
von dieſer Stelle aus für den auf unſer Wohl ausgebrachten Toaſt danken 
ſollen, dann hätte ich vielleicht einen Krieg in Ausſicht zu ſtellen gehabt 
zwiſchen unſerem Lande und einem anderen, mit welchem nament- 
lich die Bürger der Londoner City gute Beziehungen unterhalten zu 
ſehen wünſchen. Ein Krieg mit Cbina, wie er damals bevorſtand, 
wäre Krieg gegen ein Land geweſen, mit welchem vor allen an⸗ 
deren England nicht in Colliſion zu gerathen wünſchte. Wir hegen 
kein Verlangen in ihr Gebiet einzufallen und uns daſſelbe anzueignen. Ob⸗ 
wohl ich nicht umhin kann zu glauben, daß irgend welche militäriſche Vor⸗ 
bereitungen unſererſeits von Erfolg begleitet ſein müßten, ſo würde dieſer 
Erfolg, wenn auch noch fo groß, doch kaum ein Triumph fein. Glücklicher 
Weiſe iſt dieſes Uebel abgewendet worden. Der geſunde Verſtand der chine⸗ 
ſiſchen Regierung und in hohem Grade die Energie und Reſſource unſeres 
dortigen Geſandten, haben, wie ich glaube, dieſem Uebel vorgebeugt, und 
wir dürfen jetzt wohl mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen, daß dieſes 
Unglück nicht eintritt. (Beifall.) Ich felbit bin ſtets der Anſicht geweſen, 
daß je länger der Frieden mit China erhalten bleibe, deſto größer auch die 
Ausſichten für eine Permanenz dieſes Friedens würden, denn je Ye das 
Volk ſich durch feine Handels verbindungen mit Europa bereichert, deſto zu: 
friedener wird es auch mit jener Centralregierung, deren Stär unſer 
Wunſch iſt und in unſerem Intereſſe liegt. (Beifall.) Ich erwähnte die 
Bemüdungen, die erfolgreichen Bemühungen Mr. Wade's, des Geſandten 
brer Maſeſtät in China; denn wenn Männer tauſende und zehntauſende von 
Malen von ihrem Heimathsort entfernt ſich im öffentlichen Intereſſe abmühen, 
dann vergeſſen wir nur gar zu leicht, wie empfänglich dieſelben für jede Bezeu⸗ 
gung der Theilnahme find, welcher das von ihnen vertretene Land etwa Ausdruck 
iebt (Beifall) und ich kann nicht umhin zu glauben, wenn Mr. Wade in 
Keim von einem ſolchen Ausdruck der Theilnahme für ſeine Bemühungen 
und ſeine Stellung von Seiten ſeiner Landsleute am Lord⸗Mayorstage ber: 
nimmt, daß er ſich in einer Weiſe belohnt fühlt, welcher vielleicht keine Ehren⸗ 
bezeugungen gleichkommen, welche aber jedenfalls nur von wenigen über ⸗ 
troffen werden können. (Beifall.) Mein Lord Mayor, ich möchte wünschen, 
daß ich in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten in größerer Nähe 
ſagen könnte, daß ſie ſo befriedigend ſeien, wie wir unſere Beziehungen zu 
China jetzt wohl betrachten dürfen. Es ware affectirt, dies zu behaupten. 
Eine theilweiſe Revolte in einer Provinz der europäiſchen Türkei bat eine 
Sachlage herbeigeführt, welche in jenem Theile der Welt ſehr oft kritiſch wird. 
m gegenwärtigen Fal bat die weiſe Nachſicht (forbearance) der bei der 
rast unmittelbar intereſſirten Großmächte — eine weile Nachſicht, von der 
& von Herzen gern Zeugniß ablege und welche nicht zu boch angeſchlagen 
werden kann — eine ſo glückliche Wirkung bervorgebracht, daß wir vor 
einigen Monaten einen Augenblick lang das Riecht hatten zu glauben, dieſe ernſt⸗ 
liche Rubeſtörung würde ſoſort aufhören. Mein Lord Mavor, ein unglückſeliges 
Greigniß, auf welches ich nicht weiter eingeben will, der financiele Zuſammen⸗ 
turz eines unſerer Verbündeten, gad dem ausſterbenden Kampfe neues 
ben, gab all den Verhaltniſſen einen neuen Anblick und verurſachte Hoffe 
nung und Furcht in Kreiſen, wo dieſelbe bisher nicht eriftirten. Es läßt ſich 
unmöglich in Abrede stellen, daß Zuſtande diefer Art kritiſch find, aber ich 
für meinen Theil ſetze noch immer großes Vertrauen auf jene Nachsicht, von 
welcher ich foeben geſprochen. Ich glaube, fie wird auch fernerhin geübt 
werden, und ich jelbit hege 5 nur das Vertrauen, ſondern auch die Ueber⸗ 
eugung, daß ſich Mittel rnben allen, welche ein zufriedenſtellendes Reſultat 
herbeiführen (Beifall) — ein cc nee welches ſich mit der Aufrechterbaltung 
des Friedens verträgt und welches die öffentliche Meinung Europas zuſtieden⸗ 
ſtellt. (Beifall.) Mein Lord Mayor, ein dag Reſultat will ich nicht in 
Erwägung sieben und ich will daher nur jagen, daß die Intereſſen, welche 
die Kalſermächte bei dieſer Frage haben, obne Zweifel unmittelbarere find 
als diejenigen Großbritanniens, aber wenn auch unmittelbarer, ſo ſind ſi 
darum doch nicht bedeutender; und die Männer, welchen die Leitung Ihrer 
Staats angelegenheiten jetzt anvertraut iſt, find von der Natur und der G8 
dieſer britiſchen Je 10 8 vollauf überzeugt, und fie find entſchloſſen, dieſe 
britiſchen Intereſſen zu büten und aufrecht zu erhalten. 

Der Schluß der Rede, welcher ih mit der Indiſchen Reife des 
Prinzen von Wales und mit Fragen der inneren 4 beſchäftigte, 
iſt bet weitem weniger intereſſant und es lohnt fi) nicht, weiter darauf 
einzugehen. 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 13. November. [Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck] if geſtern Abend hier eingetroffen und 
wird bis Dinstag hier verweilen. 


H. T. Breslau, 13. November. 


- 


ädagogiſcher Verein.] In der 
vorletzten de beendete Lehrer Aude 3 über „die Helden 
der Ren ent denen er beſonders noch Bugenhagen's wegen feiner 
hohen r ten 8d ebfafiungen bon Kirchenordnungen und Errichtung or 
ſcievener er die lleber ddulen gedachte. Als feine ſegensreichſte That, aber 
berechne ame Jedes ber Iuiberifchen ibeliberfepung en Nieber- 
Bar n Are ortrages ſtellte Redner die beiden Säulen der 
proteftantifch® vin, im ® gallen und Helden der reformirten Kirche, 
Zwingli un lung det lochen 90 bob namentlich Zwinglis Verdienſte um 
die Entwicke 2 et Goran at es bervor und ſchilderte das 
Fe re 9. b. Mis Naltgchatr Stun Bädagogen felbft eine — 
—— das Bereinsleben, betrffenbe i ee F 
ee . Der Bede Ai en 1 
Saaler W chton's gegründeten Schihen r 
chülern Melan ch Laleinſprechen und n das padagogiſche Ideal der das 
maligen Zeit, wona lich aus Lateinſchreiben die Aufgabe und das 
Ziel der Schule war, deu 5 60 geprägt erſcheint und nennt unter den da⸗ 
hu außer le, alen Neander zc. beſonders den Rector 

der berühmten Goldberger Schule, Balentin Trotzendorf, „der zum Regieren 
Schule geſchaſſen wor, wie der ältere Scipio Africanus zum General 


eines Heeres“. Sein außerordentliches Lehrgeſchick, die an feinen Zöglingen 


| Ar. 


ausgeübte ſtrenge, aber mit Liebe 5 1. tie Zucht und die bis dahin ſehr ver⸗ 
nachlaſſigte ba. Wa der 0 den ihm ein en Ruf weit 
über Deulſchlands Grenzen hinaus. Gleich ſegensreich wie Trotzendorf wirkte 
Johannes Sturm in Straßburg. — Der Vortragende, ſchließlich einen Blick 
auf die weitere Entwickelung des Schulceſens werfend, wies nach, wie auf 
dieſem Gebiete leider nur zu bald ein Rückſchritt bemerkbar iſt, dadurch be. 
anlaßt, daß die thätige Theilnahme und Einwirkung deutſcher Fürſten viel 
zur Befeſtigung der Standesunterſchiede und zur Beförderung ſpecieller Hof⸗ 
zwecke beitrug, daß der Aberglaube in allen ſeinen Geſtalten auch in den 
Schulen feinen Einzug hielt, und daß von den großen Errungenſchaften der 
Humaniſten und Reformatoren kleine Geiſter zehrten, ohne die Errungen⸗ 
ſchaften zu verſtehen und darum nutzbar machen zu können. In den Nieder⸗ 
landen dagegen, deren große Männer die Lehrer Europas wurden, ge⸗ 
ſtalteten ſich die Dinge deſto erfreulicher. 


—d, Breslau, 12. November. (Schleſiſcher Verein zum Schutz 
der Thiere.] Die letzte Vorſtands⸗Sitzung eröffnete der Vorſitzende, königl. 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, mit der Mittheilung des Einladungs⸗ 
Schreibens des Striegauer Thierſchutzvereins zu deſſen Stiftungsfeſte am 
3. d. M. — 3 Anzeigen über Thierquälereien find der Polizei⸗Anwaltſchaft 
zur weiteren Barden überwiefen worden. — Auf vielfache Beſchwerden 
bezüglich der Pferdequälereien auf dem de nach Gräbſchen wurde 
beſchloſſen, den Magiſtrat von Breslau und den Landrath des Breslauer 
Kreiſes, Grafen Harrach, um Verbeſſerung dieſes Weges zu erſuchen. — 
Wegen wiederholter öffentlicher Beſchwerde über die Mangelhaftigkeit der 
Kälberſtälle auf dem Breslauer Schlachtviehmarkte ſoll das Polizei⸗Präſidium 
um Auskunft erſucht werden, was auf ein in dieſer Angelegenheit Seitens 
des Vereins bereits geſtelltes Geſuch zur Abhülfe des beregten Uebelſtandes 
geſchehen ſei. — Am 25. November wird in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) 
eine öffentliche Mitglieder ⸗Verſammlung ſtattfinden, in welcher Herr Dr. 
Ulrich einen Vortrag: „Ueber das Leben und die Ernährung der Haus⸗ 
thiere“, halten wird. 


B. Breslau, 12. November. 
waaren⸗ Händler.] In n egte Her 
einen ſogenaunten Gas, Deſtillator vor, welcher nicht allein ein reineres, ſon⸗ 
dern auch ſparſameres Brennen deß Gaſes erzielen ſoll. Nach Beſchluß des 
Vereins wird die Nützlichkeit des Apparats im Geſchäftslokal eines Mitgliedes 
eprüft werden. Hierauf fand die Wahl der Mitglieder zum Ehrenrath des 
eremes ſtatt und wurden gewählt die Herren: Karnaſch, Biller, Jahn, 
Kaiſer und Schlombs, ſowie als Erſatzmänner Ulbrich und Buſch⸗ 
mann. In längerer Debatte wurde nunmehr über den von Herrn Biller 
geſtellten Antrag verhandelt: „Die Weihnachtsgeſchenke an Kunden und Gra⸗ 
tificationen an deren Dienfiboten abzuſchaffen, dagegen die Ausgabe von 
Rabatt⸗Marken einzuführen.“ Herr Biller begründete ſeinen Antrag ſehr 
ausführlich und betonte beſonders, daß das Geſchäft nach . Maur aller 
Geſchenke bedeutend reeller werde, durch den zu gewährenden Rabatt fließe 
der Vortheil direct dem Kunden zu, ohne daß eine größere Ausgabe für das 
Geſchäft erwächſt. Redner berief ſich auf die vortheilhaften Erfahrungen, 
welche er und diejenigen Collegen gemacht, die ſeit längerer Zeit Marken 
ausgeben. Selbſtverſtändlich können Marken nur für Baar Einkäufe bewilligt 
werden. Die Herren Oſſig und Pohl empfeblen den geſtellten Antrag zur 
Annahme, während Herr Jahn ſich dagegen ausſprach, weil ihm die Rabatt⸗ 
Gewährung als eine beſondere Geſchafts⸗ Ausgabe erſchien. Wegen vorge⸗ 
rückter Zeit wurde die Debatte und Beſchluß bis zur nächſten Verſammlung 
vertagt. 


2 Görlitz, 11. Nov. Wen n — 18 ee — Stadt⸗ 
miſſionär.] Der neue Monat iſt für alle drei hier erſcheinenden Blätter 
ereignißvoll geworden. Der „Görlitzer Anzeiger“ iſt zum erſtenmale 
ſeit Erſcheinen des neuen Pane eas durch das Gericht verurtheilt worden, 
in den redactionellen Theil den Tenor des Erkenntniſſes aufzunehmen und 
hat am 3. Nov. das Erkenntniß des Criminalſenats des Appellationsgerichts 

u Glogau publicirt, welches den früheren Redacteur Dr. Zacharias der 
Beleidigung 1) des Hauptkaſſenbuchhalters Kühn, 2) des Buchhändlexs Vier⸗ 
ling, 3) des Gerichts⸗Actuars Martin ſchuldig erklärt und ihn wegen jeder 
dieſer ? che Beitr mit einer Strafe von 15 Mark belegt. Die „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zeitung“ hat in dieſem Monate eine 8 5 5 Verurtheilung 
erfahren, und zwar hat den Redacteur Breithor das Kreisgericht in Lau⸗ 
ban wegen Beleidigung des Bürgermeiſters von Lauban und der Poltzei⸗ 
richter zu Görlitz wegen w des § 11 des Preßgeſetzes zu 30 Mark 


— 


[Verein der Breslauer Colonial⸗ 


Geldbuße und Aufnahme einer ihm vom Vorſtande der Anzeigergeſellſchaft 
zugeſandten Berichtigung verurtheilt. Dieſelbe Strafe hat der Polizeirichter 
über den Redacteur und Verleger der „Görlitzer Nachrichten“, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Jungandreas, verhängt. Beide Redacteure hatten die Auf⸗ 
nahme jener ei ung, in welcher die von dem entlaſſenen Redacteur 
Dr. Z. aufgeſtellte Behauptung, der „Görl. Anzeiger“ verliere immer mehr 
Abonnenten, mit alen widerlegt war, verweigert, wie ſie vor Gericht 
geltend machten, weil dem Vorſtande einer Actiengeſellſchaft das Berichti⸗ 
gungsrecht nicht zuſtehe, das § 11 des Preßgeſetzes auf öffentliche Be⸗ 
örden und Privatperſonen beſchränke! Außerdem wollten fie an dem 
nhalte der Berichtigung Anſtoß genommen baben. Der Polizeirichter wies 
nach, daß auch die Vorſtände von Actiengeſellſchaften unter Privatperſonen 
zu verſtehen ſeien und conſtatirte, daß die fragliche Berichtigung den Anforde⸗ 
rungen des $ 11 entſpreche. In einem früheren Falle, wo Dr. Zacharias 
wegen Verweigerung der Aufnahme einer Berichtigung vom Verleger der 
„Niederſchl. Ztg.“ verklagt war, iſt in beiden Inſtanzen § 11 dahin aufge⸗ 
faßt, daß er dem Angegriffenen oder in ſeinen Intereſſen Beeinträchtigten 
das Recht wahren wolle, vor demſelben Publikum, das den Angriff geleien, 
auch ſeine entgegengeſetzten thatſächlichen Anführungen vorzubringen. Daß 
der zur Aufnahme verpflichtete Redacteur dieſe Berichtigung ſeinerſeits als 
zutreffend und richtig anerkenne, ſei nicht erforderlich. — Auf Anlaß der 
über ſeine Verbreitung verbreiteten Gerüchte, hat der „Görl. Anzeiger“ eine 
Statiſtik der hieſigen RR gebracht, um den Nachweis zu 
liefern, daß er wahrſcheinlich mindeſtens jo biel Abonnenten habe, wie beide 
andern Blätter zuſammen. Die Geſammtzahl der Abonnenten der bier ge⸗ 
drudten Tageblätter hat nämlich nach den Anmeldungen beim Steueramte 
vor Aufhebung der Stempelſteuer 9000 niemals erreicht, und iſt bis 1870 
ſogar ſtets unter 6000 geblieben, obwohl mehrmals drei Blätter neben ⸗ 
einander erſchienen. 9 letzten Quartale, vor Aufhebung der Stempel⸗ 
ſteuer wurden 6060 „Anzeiger“ und 2625 „Niederſchl. Itg.“ verſteuert. 
Selbſt wenn ſeitdem, trotz der ſchlechten Zeiten, die Verbrauchsfähigkeit des 
Publikums um 1300 Exemplare geſtiegen fein ſollte, die Geſammtzahl der Abon⸗ 
neneen hieſiger Blätter aber 10,000 betrüge, behauptet der „Görl. Anz,“ dennoch 
das geleſenſte Blatt zu ſein, und hat ſich erboten, einer Commiſſion von Ver⸗ 
taunsmännern der drei Blatter den achweis aus ſeinen Büchern zu führen, 
auch eine Beſcheinigung des Poſtamts beigebracht, wonach die Zahl ſeiner 
Poſtabonnenten ſeit Juli 1874 von etwa 1950 auf mehr als 2900 geſtiegen 
it. Die Verleger der „Görl. Nachrichten“ wie der „Niederſchleſ. geltung“ 
haben es abgelehnt, die vorgeſchlagene Feſtſtellung vornehmen zu laſſen, wei⸗ 
gern ſich aber auch eine bez. Berichtigung Seitens des „Görl. Anzeigers“ 
aufzunehmen. — Nachdem die ſtädtiſchen Behörden von der Regierung in 
Liegnitz wiederholt aufgefordert find, eine Aufbeſſerung der Gehälter der Ele⸗ 
mentatlehrer vorzunehmen, und dabei das Syſtem der Alterszulagen zu 
acceptiren, hat der Magiſtrat die von den Berathungen der Schuldeputation 
gewonnenen Principien der Königl. Regierung mit der Anfrage vorgelegt, 
ob bei Einführung derfelben die Staatsbehörde alle weiteren Forde⸗ 
rungen in ug auf Erhöhung der Elementarlehrergehälter fallen laſſen 
wolle? und die Regierung hat 1 8 he geantwortet. Dieſe Grundſätze 
waren folgende: 1) Das Anfangsgehalt wird von 325 auf 350 Thlr. erhöht, 
reſp. von 300 auf 325, wenn die Nachprüfung noch nicht beſtanden iſt. 2) Die 
Dienſtalterszulagen betragen von 3 zu 3 Jahren 50 Thlr, mit zwei um 25 
Thlr. höher dotirten Zwiſchenſtufen nach 9 reſp. 18 jähriger e 3) Das 
aximalgehalt wird von 2100 Mark auf 2400 Mark erhöht. 4) Zukünftig 
ſoll von auswärts berufenen Lehrern die Hälfte ihrer auswärtigen Dienſtzeit 
angerechnet werden. 5) Das Aufrüden der einzelnen Lehrer in die höheren 
Gebaltsalterszulagen findet auf Beſchluß der Schuldeputation und des Ma⸗ 
giſtrats ſtatt, kann jedoch nicht ausgeſchloſſen werden, wenn gegen die Perſon 
oder amtliche Wirkſamkeit eines Lehrers erhebliche Bedenken vorliegen. 6) 
Es bleibt vorbehalten, den Lehrern, welche die Mittelſchullehrerprüfung bes 
ſtanden haben, von den Communalbebörden perſönliche Gebaltszulagen be⸗ 
willigen zu laſſen. Für die N war eine Herabſetzung des Anfangs⸗ 
gebalts pon 975 Mark auf Mark, aber auch gleichzeitige Herabſetzung 
der A0 err an auf 20 wöchentlich, Verleihung von Dienſtalterszulagen 
von 150 Mark alle 3 Die Erhöhung des Maximalgehalts von 1275 Mark 
auf 1800 Mark, und Verleihung eine perſönlichen Zulage von 300 Mark an 
Lehrerinnen der fremden Sprachen, an Lehrerinnen der oberen Klaſſen der 
höheren Töchterſchule und des Seminars. 1105 Durchführung dieſer Grund⸗ 
ſätze würde ein Mehraufwand von 11,070 Mark, wovon 1050 Mark künftig 
wegfallend, nöthig werden, was dem Magiſtrate 
deshalb den Vorſchlag e 
da dann nur etwa 900 
Einführung des neuen Etats zu 1 1876, weil bei 


der letzten Verſammlung legte Herr Zenker S 


0 15 hoch erſcheint. Er hat] berger Brauerei nicht 
macht, die zwei Zwiſchenſtufen wegfallen zu laſſen, lottenb. Pferdeb anziehend, Große P 
Mark nöthig würden. Der 8 empfiehlt die] um, Neptun wiederum fteigend, Saline Salzungen zog an, 
ängerem Auffchube | bahnbed. feſter 


In Lehrerkreiſen findet die Vorlage eine ſebr getheilte Aufnahme. 
2 92 le 9 des hieſigen Vereins für innere Miſſion 
iſt bei ver gekellgen Nachfeier die Anſtellung eines Stadtmiſſionars beratden, 
welcher vorzugsweiſe in Arbeiterkresſen wirken f l. 

A Oels, 42. November. I Concort. — Abschieds Diner.] Das 
vom hieſigen Madner⸗Geſangvereine zu wohlehän, ent Sweden „ 
Concert hat eine namhafte Summe ergeben. Zur Au ue X angte außer 
mehreren friſchen Chorliedern „das Meer“ von Abt. Die Sol 3 des 
Quartetts fanden beſonderz den Beifall der zablirichen Anweſerden. Rüß⸗ 
mend verdient bervorgehoben, zu werden, daß der Hotelbeſitzer, Hon aiteur 
R. Späthe Saal und Beleuchtung unentgeltlich bergegeben hatte. — Un 
den Gefühlen der Hochachtung und Verehrung, welche die Bürgerſchaft unſe⸗ 
rer Stadt für den nach Glogau als Commandeur der 9. Erballerie-Brigade 
berufenen Oberſten von Winterfeld hegt, einen Ausdruck zu geben, brachte 
der genannte Verein dem Herrn Oberſten ein Ständchen dar. Zum ewigen 
Gedenken aber wurde dem Scheidenden, bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Abſchieds⸗Diner, die Urkunde einer von der hieſigen Commune dotirten 
Winterfeld⸗Stiftung überreicht, deren Zinſen⸗Ertrag der alſo Geehrte zur 
Vertheilung an ſtädtiſche Arme verfügte. 


=ch.= Oppeln, 12. November. [Stadtverordnetenwahl. — In⸗ 
ſpizirung.] Am 9., 10. und 11. d. M. haben bierſelbſt die erforderlichen 
Stadtverordnetenwahlen ſtattgefunden, aus welchen als gewählt berborgingen 
in der dritten Abtheilung: Stadtrath Kaufmann Scholz, Reſtaurateur 
Herrmann und Seifenfabrikant Adolph Schwarz; in der zweiten Abthei⸗ 
lung: Kaufmann Dombrowsky, Brauereibeſitzer Danziger, Glockengießer 
Löſch, Juſtizrath Jeuthe, Kaufmann Konietzko, praktiſcher Arzt 
Dr. Wawranowitz; in der erſten Abtheilung: Seminardirector, Oberlehrer 
et Apotheker Exner und Kaufmann Victor Muhr. Zwiſchen Juſtiz⸗ 
ath Jeuthe und Kaufmann Konietzko wird indeß noch eine engere Wahl 
ſtattfinden müſſen. — Am geſtrigen Tage weilte hierſelbſt der Geheime Mi⸗ 
niſterialrath Dr. Stauder aus Berlin und inſpicirte ſowobl das hieſige 
königliche katholiſche Gymnaſium in allen Klaſſen, wie das königliche Schullehrer⸗ 
eminar. 


Königshütte, 12. November. [Muſik.] Der hieſige gemiſchte Ge⸗ 
ſang⸗Verein eröffnete unter der Leitung des Liedermeiſters Matzner am 
10. h. das Winterhalbjahr mit einem Concert, deſſen reichhaltiges und gut 
gewähltes Programm im erſten Theile außer einigen Chorliedern, darunter 
„Ave verum“ von Mozart, „Haidenröschen“ von Schubert, den „Blumen⸗ 
gruß“ Terzeit für 3 Soprane von Curſchmann, ein Duett für Sopran und 
Baß von Nocolai, einen Cyklus von 4 Liedern von Schumann und „Recitativ 
und Arie“ aus der „Schöpfung“ für Baß enthielt. Den zweiten Theil hil⸗ 
dete die Ballade „Erlkönigs Tochter“ von Niels⸗Gade. — Sowohl die Chöre 
als auch die meiſt ſehr ſchwierigen Solo⸗Sätze dieſes an Malerei reichen 
Muſikſtückes fanden allgemeine Anerkennung, was um ſo beachtenswerther 
iſt, als die hieſige Beamtenwelt ein kunſtgeübtes und verſtändiges Publikum 
repräſentirt. Die Solis waren durch Frau Hüttendirector Junghann 
Mutter) von hier, Fräulein Paul aus Oppeln (Erlkönigs Tochter), einen 
Baryloniſten aus Breslau (Oluf, Sohn) beſetzt, und fanden dieſe denſelben 
ungetheilten Beifall, als die mit anmuthiger Friſche vorgetragenen Solo⸗ 
Piecen des Fräulein Purſchke aus Berlin. — Die Einnahme war trotz 
des ſchlechten Wetters ziemlich denn und iſt der Erlös zu einer Chriſt⸗ 
„Gg uu für arme Kinder beſtimmt. Dem Vereine ein ermunterndes 
MA auf!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 12. November, Abends. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet aus Belgrad: Da die ſerbiſche Regierung die Mittheilung ex⸗ 
hielt, daß beträchtliche türkiſche Truppenkörper ins Innere des Reiches 
zurückbeordert ſind, wurde auch der Rückmarſch der ſerbiſchen Truppen 
anbeordert, und es unterbleibt der beabſichtigte Abmarſch der Belgrader 
Miliz an die Grenze. 

Verſailles, 12. November, Abends. Die Nationalverſammlung 
nahm Artikel 15 bis 21 des Wahlgeſetzes an, lehnte den Antrag auf 
Diätenloſigkeit der Deputirten ab und beſchloß, am Montag das Mu⸗ 
nicipalgeſetz zu berathen. Dufaure legte den Preßgeſetzentwurf vor, 
wonach die meiſten Preßdeliete wie bisher vor die Schwurgerichte und 
nur einige vor die Zuchtpolizeigerichte gehören. Bei Beleidigung von 
auswärtigen Souverainen tritt gerichtliche Verfolgung von Amtswegen 
ein. Auf Antrag des auswärtigen Miniſters erfolgt mit der Annahme 
des Preßgeſetzes überall die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, aus⸗ 
genommen in Paris, Lyon, Marſeille, Verſailles und Algier, wo der⸗ 
ſelbe bis zum Mai nächſten Jahres beſtehen bleibt. 5 

Paris, 12. November, Abends. Die Abſtimmung über den 
Wahlmodus macht große Senſation; die Confervativen find jetzt ſehr 
geneigt; auf die ſchleunige Auflöfung der Natlonalverſammlung ein⸗ 
zugehen. 

London, 12. November. Von verſchiedenen Orten werden ſtarke 
Ueberſchwemmungen gemeldet, die in Folge heftiger Regengüſſe in den 
letzten Tagen ſtattgefunden haben. 

Konſtantinopel, 12. November, Abends. „Agence Havas“ und 
„Reuter's Bureau“ zufolge wäre man wegen Ausbruchs von Ruhe⸗ 
ſtörungen in Bulgarien beſorgt; der Zuſtand des Großveziers ver⸗ 
ſchlimmert ſich bedenklich. 


Berlin, 12. November. Die Börſe trug heute ein weſentlich beruhig⸗ 
teres Ausſehen als in den letzten Tagen. Die Furcht, daß die Verhältnifte 
unſeres Platzes ſich noch weiter zuſpitzen würden, beeinträchtigte den Verkehr 
nicht mehr und man ging auch ſchon an eine objective Prüfung der gegen⸗ 
wärtigen Situation. Hierbei kann es denn nicht ausbleiben. daß die ſchon 
ſeit einiger Zeit geplante, jetzt aber ihrer Perfection entgegeneilende Banken⸗ 
fuſion einen günſtigen Einfluß ausübt. Nächſtdem glaubte man auch den 
Borfe der Atrondiſſementswahlen in Frankreich heut ſchon an der Pariſer 
Börſe escomptirt zu ſehen und von dort ſteigende Coursmeldungen voraus⸗ 
ſetzen zu dürfen. Die Ueberzeugung wurzelte ſo feſt, daß ſie ſelbſt durch die 
matteren Wiener Börſen⸗Telegramme nicht alterirt werden konnte. Deckungs⸗ 
kaufe der Contremine gaben wohl dem Speculationsmarkte einen einiger⸗ 
maßen belebten Verkehr, das Geſchäft in ſeiner Allgemeinheit blieb aber 
doch nur innerhalb der allerengſten Grenzen. Von den internationalen 
Speculationspapieren zeichneten ſich namentlich Oeſterr. Creditactien durch 
eine ſehr feſte Haltung aus, auch erzielten dieſelben bei anhaltendem Steigen 
eine Avance von ca 5 M. Oeſterr. Staatsbahn und ebenſo Lomharden 
notiren zwar etwas höher als geſtern, blieben aber im Ganzen mehr ver⸗ 
nachläſſigt. Auch öſterreichiſche Nebenbahnen gingen wenig um. Galizier 
waren recht feſt und konnten den Cours etwas erhöhen. Die localen Spe⸗ 
eulationseffecten verhielten fich ſehr ruhig, nur Dortmunder Union bat einen 
regeren Verkehr aufzuweiſen. Ein größerer Verkaufsauftrag drückte etwas 
auf die Coursentwickelung, doch fand das offerirte Material leicht Aufnahme. 
Disconto⸗Commandit 127, Ultimo 115% —15—17%. Dortmunder Union 
8,60, Laurahütte 66,50, Ultimo 65% —66—65 4 —66%. Auswärtige Staats⸗ 
anleihen waren anfänglich 1 | feſt. Für Öfterreichiihe Renten trat jedoch 
ſpäter eine ziemlich lebhafte Nachfrage ein und hatte dies auch für die 
übrigen bierher gehörigen Werthe eine Beſſerung im Gefolge. Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Preuß. Prioritäten im 
Ganzen beſſer und ziemlich belebt, namentlich Bergiſche 34, Stettiner und 
Nie derſchleſiſche bevorzugt. Oeſterr. Prioritäten recht feſt. Lember er, Ungar. 
Nordoſt und Rudolfbahn gefragt. Ruſſ. Prioritäten ließen bei ſehr geringen 
Umſätzen wieder etwas nach. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die 
Stimmung bei ſehr geringem Geſchäft leidlich feſt. Anhalter, Halber⸗ 
ſtädter und Potsdamer beſſer, Hamburger ſchwächer, Cöln⸗Mindener B. 
begehrt, Rumänen feſt,] Berlin⸗Dresdener matt, auch Breſt⸗Grajewo ge⸗ 
drückt, Galizier hatten in feſter Haltung eröffnet, ließen dann aber wieder 
etwas nach. Bank⸗Actien ſehr rubig. Preuß. Bodencredit, Centralbank — 

uduſtie und Berliner Bankverein beſſer, Centralbank für Bauten belebter. 
eutſche Unionb. ſehr feſt, Gerger Credit gingen Webb. Courſe in 
Poſten um, Geraer Bank ebenfalls ſteigend, desgl. Mecklenb. Boden und 
Mecklenburg. Hypoth., Südd. Bodencred. und Chemn. Bankv. matter, 
Quiſtorp offerirt. A u un wenig im Verkehr. Landré und Nürn⸗ 
t unbelebt und etwas höher, Weſtend begehrt, Char: 
r an behauptet, Viehbof ging etwas 
„ Görlißer Eiſen⸗ | 
auch Norddeutſche Eiſenbahnbedarf ziemlich rege, Aachens 


die Zahl der Lehrer, die mehr als erforderlich erhalten, ſich noch ſteigern] Höngen, Courl und Bonifacius anziehend, Centrum und Louiſe bei regem 


S 


rr er 2 TH TIWEENDITET T 
Pre 8 . 5 e Ki Er we an h wa * 7 A Er T an N f fs. * 1 a RN . De er at 

Verkehr höher, auch Harpener ſteigend. Um 2 Ubr: Feſt. Credit 332,50, e und ennachrichten ji per 10,00) eiter loco obne 8 5% 46 5 1 b. „ LE 
Lombarden 180, Frauzoſen 484,50. Reichsban 50 isconto⸗Commandit (Au Be en g — M. enz ab Speicher — M. bez., br. Been ede . K. gin, | 
e e e e . 8 ik Frankfurt a.. 12. Mobbe., Abends? Uhr 15 Min. [Ubenbbärfe)| bez, Ne ge Aer 1876 N de 
. rel Depeſche der Bresl Zig), Eredit⸗Acien 162, 7. Seſterreichiſc⸗ p, Ma Jun 21.551 N be ber, pr. April⸗Mal 50,.9—8 M. bez., 
franzöſiſche Staatsbahn 240, — Lombarden 88%. 1860er Looſe 107, 37. pr. Mai⸗Juni 51½5 — „ bez, pr. Juni⸗Juli 52,3 —1 M. bez. — Ges 
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i 5 Neue Schaßbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſſbahn —, —. kündigt 10,000 Liter, SKinbiaunasreis 47,7 M. 
Berliner Börse vom 12. November 1875, Galizier 166, 25. Spanier —, —. Nafauer Looſe —, Meininger Ban] 4 Breslau, 13. Novbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am heu⸗ 
Wechsel-Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. — — Böhmiſche Weſtbahn —, — Bankactien —, —. Reichsbank] tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot, Preife 
Amsterdam 00k. 5 T |3 16888 ba Divid, pro) 1873 1874 f. 151, 12. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, — Finnl. Looſe —, — ſchwach behauptet. 
Lender 1 Lat. 2 LA 3078 b Ber- 1% | 1 d Türken —. Ludwigsbahn —. ala . oſepb —, —. ra Beizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſ. alter weißer 19,00 
Paris 100 Free. 8 T. 4 8068 b Berta Abe 18 20 . 1 8 geielicaft —, —. Darmitädter —, —. Rudolphbahn —, —. — Anfangs | bis 20,00—22,00 Mark, alter gelber 18,00 bis 19,00 bis 21,00 Mart, neuer 
- Potersburg100SR.| 3 M. 3½ 203.7 ba Berlin Düsdem | 5 19 30 ba ehr feſt, ſpäter in Folge flauer Pariſer Schlußcoutſe bei lebhaftem Umſatz weißer 17,00 bis 18,50 — 20,00 Mark, neuer gelber 16,00 bis 17,00 bis 19,50 
Firn 100 H. 8 14 7680 de ‚fBerlin-Görlitz 8 32,23 8 ſehr matt. Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. N 
. Berito-Hamburg 10 12% * = Frankfurt a. M., 12. November, Rahm. 2Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 14,75 bis 


n Ya a . Roggen, 
6190 bs Londoner Wechſel 203, 25. Pariſer Wechſel 80, 58. Wiener Wechſel 176, 55. 15,50 bis 17,25 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
119,75 daB Böhm. Weſtbahn 162. Eliſabethbahn 138%. Galizier 168. Franzoſen?)] Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50 bis 
Bl ba 242%. Lombarden*) 90%. Nordweſtbahn 116%. Silberrente 64%.|15 Mark, weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,50—-14,40— 16,00 Mark 


Fonds- und Geld-Course. 
Staats-Anl. 4½ Weonsol. 4½ 104,25 bz 
do, 
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4 
4 
5 
4 
4 
fr, 
a 
4 
R 5 
‘ 8.80 bz Breslau-Freib, x / 2 \ | ä 
e d | ne dh rule Done Dr 10 Ale, 1600-10-18 Mi 
räm,- eihe v. 1 . 1 1 1 4 . Dr er * DI 
REINE: 40 10140 nn 1644. Bankactien 803, —. Darmſtädter Bank 108%. Berliner Banl-| Mais preishaltend, per 100 Kilogr, 12,00—13,00 Mark. 
Pommersche 3% 8350 B Gal. Carl-Ludw..B.| 867 814 |4 | 8450-75 b berein 73%. Frankfurter Wechslerbank 70. Oeſterr. deutſche Bank 72%.| Erbſen blieben geſucht, per 100 Kilogr. 17—18 —20,50 Mark. 
& Posensche ©. 4% 93,00 be Halie-Sorau Gub. 0 „ 48 ban Meininger Bank 79%. Heſſiſche Ludwigsbahn 93%. Oberheſſen 72. Ung. Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50— 16,50 Mark. 
En 05 Le ene 18" 18° | dena pin Se . 4 ne — 7 ba se: 16 1100 Ka. per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 12,00 Mart, blaue 
8 ersche 4 6,50 B Kronpr. Rudolfb. 3 5 5 | 80,50 ba 0. bahn⸗Obligat. 4. Central⸗Paciſie 86%. Reichsban 7 115 a 
1 herr me N 94,50 B Ludwigh.-Bexb 9 19 (4 173,40 5 Köln» Mindener Looſe — —. Baieriſche Prämien: Anleihe a ee Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 18—19— 20 Mark. 
Fi Prangsische ER 8 a5 0 Mar rag ER e = 55 e eee mcf Badiſche Loofe — —. Braunſchweiger —, 80 ) a er leicht 1 
lache. 4 75 b Magdeb.-Leipzig. 14 4 4 [206.50 b —., Feſt bei geringem Ge BEN aglein mehr beachtet. 
4 Schlesische BER 485.0 8 00. Lit b. 14 la 8780 d Nach Schluß der Börſe: Creditactien 164%, Franzoſen 243, Lom⸗ Pro 185 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Balertorde 4 Ales! 1210 b: Niederen. Merk. 4 f 080 d barden 9044, Galigier —, 1860er Looſe —, Darmitäbter Bank —. Schlag Leinſaat. 27 — 25 — 22 25 
@öln-Mind. Prämiensch 3141108,00 b J Oberschl. A. C. 5. 132 12 % 140 520 ) Per medio reſp. per ultimo. Winterrazss 31 25 30 25 29 25 
— — 4% . 4 12 4% be Hamburg, 12. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger Winterrübſen 30 75 29 75 28 75 
, Da a, Oreniveien 101% Ten en 2 0 2 80 2490 
„ Präm.-Anleihe 80,59 b Oest. Nordwestb. 8 |8 5 23 er Looſe „ Franzoſen ombarden 22 alieniſche e EIMdDOREr «-.. 0... 5 25 50 p 
. Sldonburger Loose 18800 ba 925 a 3 * 1 m 2 Le een 12 Saurahütte 65%, Commer bant 8 5 ar Rapstuden böber, pr. 50 Silogr 780-820 Matt. 
ELLE stpreuss. Südb. .| 0 4 ba — orddeutſche rovinzial⸗Disconto — nglosbeutihe 40, do. einkuchen matter, pr. 50 Kilogr. 10 10,60 Mark. 
S 30 pee i Lein. 9896 6 brew er * „ 4% 8 de neue 64, Ameritaner de 1885 93%, KölnMind. St K. 90%, Nheiniſche Alsslonen gut bertäuflih, rather ſehr fet, pr. 50 Milogr. 3942-47 
Napoleons 16,16 b |Oest. Bkn, 177,15 be Rheinische 86“ 14 1107,25 bz Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77, Disconto 4% pCt. — | bis 50 Mart, weißer ſchwach offerirt, pr. 50 Kilogr. 50—58—66—70 Mark, 
Imperials 10,65 bz Russ. Kn. 267,60 bs do. Lit dre sur) 3 % 14 [9120 ba Internationale Bank 80%. Feſt. 2 bochfeiner über Notiz. 
Dollars 4, | n N Wechſelnotirungen: London lang 20, 17 Br., 20, 11 Gld., London kurz Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 
Hypotheken-Certificate. Schweiz Westbahn 198 | © . | 460 b 20, 34 Br., 20, 26 Gld., Amſterdam 167, 70 Br. 166, 90 Gld., Wien 175, Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 30—31 Mark, neu 
Krupp’schePartial-Obl./5 |100,00 bs [Stargard en 16 14 1“ Bun en 50 Br., 173, 50 Gld., Paris 80, 05 Br., 79, 45 Gld., Petersburger Wechſel |27—28 Mark, Roggen fein 26,75—28 Mark, Hausbaden 25,00—26,00 Mart, 
dak fl. Kr den-. 4% 3550 dg |Warschau-Wien. Jil, Ji, 14 Bee 35 00, Br, 262, 60 Ol, Skanffurk a. M. pr. 100 Ml. 28, 35 Br, 98, Nocte, Futtermebl 10,00--10,75 Mart. Weientleie F856 Mail. 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb.\4,| 8 dc bad : > ; f ; eft, 12. Nov. [Nach den amtlichen Ausweiſen der Staats: 
7 Ag eat 16003 1 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actlen. ee an er 2 ve 5 En taj e betrugen die Staatseinnahmen in den erſten neun 
a 8 110% 10475 br Berhnde Nantes 3 8 39% November 199 Br., 198 Gd., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 199 Br., Monaten dieſes Jahres 5,366,566 Fl. mehr, die Ausgaben 11,966,695 Fl. 
un HAPEBA,Or.B ge „ nas Warschau) 0 | 0 5 20 b ne, ald r. 1 9 1 15 FT Beh pr. Ne Na geg weniger als im vorigen Jabre. — 0 
do. III. Em. do. 5 10 bas alle-Sorau-Gub. 5 | 17,50 B pr. ilo 1 r. d. Hafer ſtill. erſte ruhig. eſt, mouth, 12. 5 i 1 8 Weſtindien, lle“ 
Kündb.Hyp.Schuld.do.d | 980-105 & [Hannovor-Altenb. |0 , „ 2 p. loco 71, pr. Mai er 200 Bio. 2174. Spiritus ruhig, br. Nobbr. 36% ,| ft en Nov. Der fällige Dampfer au ft „Moſelle 
4 Hyp.-Anth.Nord.-G.0.B 5 /100,25.bz& I Kohlfurt-Falkenb. 5 2½ 5 |41B ou g I 8 A 
5 Pemm. Hyp. Briefe . 5 103.30 G Märkisch-Posener 9 |0 5 | 59 bz pr. Decbr.⸗Januar 37, per April⸗Mal 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter . 2 
de. de. II. Em. 5 100060 bz jMagdeb.-Halberst. | 2% | 3% 3½ 40 ba 100% 39. Kaffee ruhig, aber feſt, Umjag 2000 Sack. Petroleum matt, Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Goth. Präm.- Pf. I. Em. 5 105,78 bz do. Lit. C. s 5, s 81 bz Standard white loco 11, 70 Br., 11, 50 Gd., per Novbr.⸗December 11, 70 St rt Breil 
do. do. II. ER. [101,76 ba Ostpr. Südbahn. 0 |3% 5 68,25 b26 7 R : ernwarte zu Breslau. 
40. Beh Pf rkrlbr. m. 110 5, 99,00 bz Pomm. Centralb. O0 0, ir. | 0,60 B Gd., per Januar⸗März 11, 70 Ed. — Wetter: Veränderlich. { 
40,4% do. do. m. 110 4½ 93,00 ba Bechte-O.-U.-Bahn 6% | 6% 5 103,50 ba Liverpool, 12. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) November 12. 13. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Meininger Präm.-Ffdb. 4 103.90 B 5 F Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Behauptet. Tagesimport 4000 B.,] Luftdruck bei 0° ...... 328% 22 329° 11 331,38 
’ Oest. Silberpfandbr. . 5½ 52,25 bz Saal- Bahn 5 3% 5 | 35,50 ba 2 e 0 40 0 
0 do. Hyp.Crd.-Pfäbr. 5 | 61,00 B Weimar-Gera....|5 |5. 5 | 2250 bz davon 3000 Ballen amerikaniſche. 8 Fuftw arme + 455 | + 808 + 375 
N Prab.a.0est.Bd-Or-G0.5 1380 8 8 i 2 18056 = rg — ar ee) al en ER | 5 1 5 0 bl. mn es 
Bchles. Bodencr.-Pfdbr. 9 3 mſatz 10, „davon für Speculation und Export? allen. etig,] Vun gung . 5 h 8 
| do. do. 31018 B ' i | 2 W. 2 NW. 2 
ü -Cred.-Pfäb. 5 101,78 b Bank-Paplere. Ankünfte ruhig. 5 1 h Wind W.? 8 « 
herr BR : 105 98,00 ba Allg.Deut-Hand.-G.| — 5 4 ſconv. 34 0 ki 1 er 7%} n een 1 4 Rn ne Algen Wer: wolkig. 1 trübe. | wolkig. 
9 Wiener erpfandbr. 3% —ͤ—? AugloDeutscheBk.! 0 0 4 39 50 bz air olera „ good middl. oller 4, middl. ollera air 7 * 
1 — , 5%, nem fair Doma 4%, good fair Domza | Breslau, IB. Ron. MBafieriiann] DB. SFN DOM JB „FR SEE 
5 Ausländische Fonds. 10 Handels es 6% 7 485 ba 5% war Madras 4%, eigen, lit Water dere 6%, 1972 8 1 25 
5 1 . 4% 64,50 bzß Ado. Produ. Hdls.-B.“ 3% 10% 4 84 6 rz⸗Lieferun 7 ember u 1 
Er . ß , , Gelegenheitstnuf 
1 40. Tot, Anl. J. 80.3 04 28.1089. [Brest Naklervank 9 14 | — — Baumwollenwochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 230,000 B.,] Sonnabend. Zum Beſten einer Ein⸗ verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, 
ß do. Credit-Loose . . .|— —.— 9 1 s 35 1 * dane, ancheſter d E 9 Nachmülogg. 12 Water Armee 7, 12 b der d 5 — 2 Unter⸗ zum Pass Un 10 und 
E do. 64er. Loose „ 300, el. Wechslerb, 2 ancheſter, 12. November, Nachmittags. 1: er Armitage 7%, 12r ied der Confeſſion unter Mitwir: | bei Entnahme von aſchen: 
U 1 788 5 18825 b. Danziger Priv-Bk. 7 |6° 1 1440 * Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 11, 30 r] kung des Fräul. Clara Ziegler. f. Rothwein, Bordeaux, à Fl. 8 Sgr., 
. do. Bod, Ored.-Pfabr.6 | 85,00 bas Barmat. Creditbk. 10 (10, 4 10878 bc | Water Clayton 11%, 40r Mule Mavoll 11, 40r Medio Wilkinſon 13, 36r| „Der Vicomte von Letorieres.“ feinen Rheinwein, a Fl. 7% Sgr. 
5 do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfüb,|5 20 bz Darmst. Zettelbk.| 78% 6½% 4 | 92,80 G Warpcops Qualitat Nowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 60r Double (Vicomte, Fräulein Ziegler.) h Moſelwei „ 3 6 % 2 „ 
E Neis. Pint. Hf. Ba. u a Nr et a 7 Preſe f a Printers ½ % 8% pfd. 117. — Mäßiges Geihält! Sonntag gelangt zu Nile Bed Muscat a e 5570 Sar, 
Toi. Liquid. Ftandbr. 1 | 67,98 bz 40. Hyp.-B, Berlin 5 1 4 250 0 reiſe feſt. f bei bedeutend ermäßigten "Breifen | Ungarwein (füher „iA Ste) 
r d eu] eganstrug, © 3 17% Bars” | 
deo. 5 { x 0 echſel auf London on.? „do. Hamburg 3 Mon. 269% . do. ! ampagner, . 25 Sgr., 1 
FEC Jako me |8 6 159%. do. Barıs 3 Mi. 532%. 1864er Yröm.xUnleihe (geftplt.) 219%. zur Aufführung. Wende 7% Uhr ee e Va N Er, 
Ilaal. neue 5% Anleihe 7080 ban |Gwb.Schusteru.0.|0 % 4 | 2250 b 1866er Präm.⸗Anl. (gitpli.) 2124. - Imperials 6, 23. Große Ruſſ. Eiſen⸗ bſchiedsvorſtellung des Fräulein Jamaica⸗Rum, » = = 11% Sgr. 
| Bab. Grass 100 i l. 4 2900 C Hamb. Vereins-B. 165% 13% ja n bahn 159. Ruff. Bodencredil⸗Pfandbrieſe 103. Clara Ziegler. „Medea.“ (Me |" Die Flaſchen berechne mit 1 Sgr., 
Rumänische Anleihe. 1101.60 02 |Hannoy. Bank, . | 64 . | 97,10 bz Petersburg, 12. November, Nachm 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg] dea, Frl. Ziegler.) — 5 und werden zum jelben Preiſe zurüds 
“Türkische Anleihe. . % | 22,50 br 9 655 8 0 1 80.78 8 loco 56, 50. Weizen loco II, 00. Roggen loco 6, 50. Hafer loco 4, 75. Montag. Z. 1. M.: „Caglioſtro n genommen. Einzelne Fl. 1 Sgr. höher. 
een, adp B Koileäkil 6 6 5 len Da Inco = geinfaat (9 un) loco Ri 3. Wetter: . Es ide . in 3 Acten von] Zugleich empfehle ich einer geneigten 
PR 5 19. — Leipa. Cred.-Aust. 9 9% 4 117 bzB Paris, 12. vember, ittags. roductenmarkt. ußbe . ohann rauß. Beachtung: 6612 
2 r 3 8 Weizen behauptet, pr. Novbr. 26, 75, pr. December 26,75, 3 . [Seredde⸗Kummel, à Fl. 10 Sgr., 
. e ßßfßß,.. Steppräde |Krsrair ana, Site 2 Em, 
1 — — — — ds.-Bk. 3 2 2 r. 2 . * 4 ictiner: i » ; 
k 4 Eisenhahn-Prioritäts-Aotlen. Nordd, Bank. 25 10% 10 4 135 bz 8 — Raböl fel. ww November 95/25 pr. December 98, 28, pr. Januar: werden ſauber u. 25 geiertigt bei Siunsberſer St 1.81.25 Ser . 
0 . i 8% f % en d J Oderteustzer Bk. 9 8, 6480 8 April 94, 75, pr. Mai⸗Auguſt 91, 50. Spiritus feſt, per November 44, 75, Witwe Blankenfeld, Neumarkt 8, feinen Punſch⸗Eſſenz, & Fl. 15 Sgr., 
N do. do. VI 4½ 94,70 b | gest, Gred-Actien 5% ö 4 328 33,50 b pr. Mai⸗Auguſt —, — Wetter: —. ; l Hof 1 Treppe. Bowlen⸗Extract, à Fl. 5 Sgr., 
, ee ee ee ede be t den 20 Minuten. ae Franzbranntwein di e 
55 „ e ee markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, daniſcher 28. 18 dagen unverändert, C avi ar zbrann a Fl. 1582. 
a do. Tit. O. 4 — — Pr.Bod.-Cr.-Act-B.| 0 83 4 | 8950 „0 Petersburg 18%. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig, Algier 18. 9 Auftraͤge nach auswärts werden 
kr Breslau-Freib. Lit. P. 4% — — Pr. Cent.-Bod.-Crd. 9% 9½% 4 114,90 bz Antwerpen, 12. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ körni 1 Gen prompt ausgeführt. “ 
ö n . 28 Br,| MOblämin, menn arfahenr, oa A. 6 x ior. Weidener. 
. do. do, 6.4 — — Schl. Bank- Verein 6 |6 80 8 er November 27% bez., 28 Br., per December 27% bez., 28 Br., pr. O. G. Ossi, Neumarkt 9. Uonsc Nr. 22. 
5 do, do. 7.4% age Schl. Vereinsbank |5 4 | 87,25 bz anırar 28 bez., 28% Br., per Februar 28 Br. Ruhig. — —— — (¾—ͤ—V — — —j—ü—ͤH——— 
f 8 Pe . Bremen, 13. Noobr, Nachmittags. Feb lehne (Sälufberiht) Stans 
N Cöln Minden His. 25 Vine Unlonsb. % [8° „ i . un 2 2“ 11, 10, pr. December 11, 20, pr. Januar 11, 35, per 
ß 71 Fir 4 IV. ie 91.90 ba (In Liquidati ebrua 7 5 — ——— —ͤ—ͤ— RE 
4 %% 3 » t ſich im 
. 5 Bank. . 0 0 fr 87 6 erlin, 12. November. [Producten bericht] Roggen hat ſich i 
1 a 49 De Berl. Lombard h. 0. |0 . 8,90 bc Werthe ſchwach behauptet. Der Handel blieb auf Termine und loco innere 
2 Märkisch-Posener . 5 103. G ee u ee halb ſehr enger Grenzen. — Roggenmehl ſehr 1 — Weizen ohne we⸗ 
5 nl NET U I a ſentliche Aenderung. Der Verkehr in dem Artikel war außerordentlich bes 
hi bd 90,00 G do. Hand. u. Entrep. 0 ftr. — — ſchränkt. — Hafer loco ſchwach preispaltend. Termine fait geſcaftslos. — 
er do. do., III. Ser. 4 | 92,50 b jCentralb. f.Genos) 0 |0 fr. | 75 dre Rüböl wenig belebt. Preiſe ziemlich unverändert. — Spiritus iſt ums 
ü . 8 Narschh Cree? |0 fr | 0408 beachtet und hatte Mühe ſich im Werthe zu behaupten. N 
N R Pos. Pr. Wechösl. B. D % fr. 1B Weizen loco 173—217 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
8 . 48980 6 Pr. Credit Anstalt. 0 |0 ftr. 50 8 weißer märkiſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., gelber unga⸗ 
o. r RA Ka Pag Mikes riſcher — M. ab Bahn bez., pr. Octeber⸗November 195% Wi. bez., pr No- 
4% S. 40700 ben Verrnk. Quistorpl 0 10 Im. 1430 8 vember⸗December 195% bez., pr. December⸗Januar — M. bez., pr. 
. 444160, b ü ⁵³ĩé m!.: .. [April⸗Mai 1876 210 M. bez. — Gekündigt 25,000 Ctur. Kündigungs⸗ 
n industrie · Paplere. preis 195% M. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 153—175 Di. nach Duas 


do. von 1874. 4½ 9,40 B 
= do, Brieg-Naisse4½ — — 
* do. Cosel-Oderb.4 1 — — 
dp. do. 5 1102,56 
do,Stargard-Posen/4_ | 91.50 bz 


zisenb.-Bd- g lität gefordert, ruſſiſcher 153—155 M. ab Bahn bez., neuer ruſſiſcher 
De Krerbebeb 8 9 0% J | om 162103 M. ab Bahn bez, inlandiſchet 167—173 M. ab Bahn dez, Pr- 
4 1416875026 October⸗November 155 M. bez., pr. November⸗December — M. b 


8 ez, pr. 
Nordd, Papierfabr. N 10 K. December⸗Januar 156—155%4—156 M. bez., pr. e 158—157% 
0 e 


En: \ 6. 0 || 850026 bis 158 M. bez., pr. Mai Juni — M. bez. — digt 8000 Ein. 

1. de. men e 8 f Ines ( i ac Ründigungäpeni” 155 N. 0 gie 1 180 Aae Ge nee., erg s f 5 Rn 
Beer; 0. schl. Zwgb. 3½ Bene r. Hyp.-Vers.-Act, 5 . — Hafer per 1000 Kilo loco 135—1 nach ali gefor⸗⸗ — 18 
Leier en . % g e Fousryersjis "Im" e ber, eſtprendiſcher 155 174 M. beg, weſprenziſcer 185-174 M. be. Knaben - Garderoben empfiehlt zu febr billigen, aber festen Preiſen 
0. Schleaw, Eisenbahn .|44,] 9850 B Iponpermarthutte] 6 |4 14 119 , f tuſſiſcher 155 —174 M. bez., pommerſcher 40817 M. bez., medlenburger H Friedländer 

n IM. ab Kam bei, fähfiiher 168 E. y 

7 2 Dux-Bodenbach.. 5 | 66,40 8 Lauchhammer. 2 3 h 5 B bis —— M. ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen u 5 2% pr. 7 Specialität für Knaben: Garderoben, 

5 do. II. Emission . . | 60,50 @ Marienhütte ....| 6 % 0 tober⸗November 166 M. bez., pr. November⸗December 7 M. bez., pr 1 4 > 7121 
75 Prag Du.... fr. | 8,50 8 Moritzhütte. .. .. - ar 30,9 Frühjahr 173 M. Br., 172% M. Gld. — Gekündigt 2000 Cinr. Kundi⸗ Nr. 22 Niemerzeile Nr. 22. 17121 
e — Grbien; Rodwaaze 186-230 M. .... ETEETEE RETTET 
e Kaschau-Oderberg. . 5 | 66.00 bad Schl. Kohlen werke 1 0 4 20 bad 175 —185 M. bez. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuertz incl. Sack 
FD dee: a e e eee 8 r ir 9. 27,50--26,25 diz Mr. . 9 230.225 N. 2 0 ud m 
iin” 16 | 0: ae u 66.50 6, bis 24,75 N. bez. — Roggenmehl Nr. O 23,50—22,25 „ 0 und 1: Di H t-N d 
e e a a ee e 5 . bat Rt. 0 um e u. Diebe diem; e Haupt-Niederlage 
„do. e. IU. | 66,00 bz g h 4 er 21,20— bez., pr. November⸗December 21,20— „bez., pr. C 
5 , oe 4. |31308B „ Rn: 1 
eee e en fe be , e d dnn. ö. ahne Nn 250 J. de, pr Ferner, N. 205] Von Russischem Caviar 
Wos, Rudel Bag 5 | 3500 s e. „er, Oeltabr.] 8" 54 8 April 1 21 5-70 M. N Getgan, t 1500 Cinr. Kündigungspreis verſendet nur gegen Nachnahme oder bei vorheriger Einſendung des Betrages 
Oesterr.- Französische 3 31360 B Erdm. Spinnerei | 7 4 41275 @ „ \ 0 M. nach Qualität bez. — h 
3 30200 ba G lite. Eisenb-B.| % | 2% |4 138506 21 M. — Delfaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Uualität dez. rima sirac auer Caviar 
do, südl, Staatsbahn|3 226,25 bzG Hoffm's Wag.Fabr.| 514 | 0 4 1- —- Rüböl per 100 Kilo loce ohne Faß 68 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. 8 e von 1 Pfund bis 10 Pfund 8 
e .,.. . . ern bon cirea 
7 > .. N 4 3 A + · 
F , 1876 | Timm. mi & Rat San sree x 11704) 
do. ° II. . . | 94,06 bag 0. Porzellan? % 280 ben — M. bez., pr. April⸗Mai 71 M. bez. — Gekündigt 2500 Eine. Kün⸗ nd zum billig | 
do, IV.. 5 | 9225 pzB Ischl. Tuchfabrik, 0 ⸗ 4 —— digungspreis 69,3 — Leinöl loco 59 M. bez. — Petroleum loco 26 A. Jurasky, Kattowitz, früher Myslowitz. 
do. V. 5 90,25 6 10. Wagenb-Anst.| 0 9 fer. - — fis digungspreis DES a No: e 
— Schl. Wollw.- Fabr. © 0 2 6 con M. per 100 Kilo incl. Faß., pr. October⸗November 24,4 M. bez., pr. Ko: - : 
Bank-Discont 8 pCt. WilhelmshätteMä,10 1 4 | — — dember⸗Deember 24,4 M. bez., pr. December⸗Januar — M. bez., pr. April: Verantwortlicher Redacteur: Dre Stein. 


Lombard-Zinstuss 7 pot. 


Mai — M. bez. — Gekündigt 1750 Ctnr, Kündigungspreis 24,4 M. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


